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Politische Tagesscha«.
Dem Reichstage ist ein zweiter N a c h -  

t r a g s e t a t  zugegangen. E r betrifft die 
Erwerbung der Karolinen-Jnseln, f i ir  welche 
die Entschädigungssumme m it 16750000 
M ark  im  E ta t des Auswärtigen Amtes ein­
gestellt ist. Der Zuschuß zur Bestreitung 
der Verwaltungsausgaben ist in  Höhe von 
465 000 M ark bei der Kolonialverwaltung ge­
fordert. Aus Anleihe sollen entnommen 
werden 17 215000 Mk. Der Vorlage ist 
der Vertrag m it Spanien und dem deutschen 
Reiche vom 12. Februar d. Js. hergegeben.

Der frühere Generalkonsul in  Shanghai, 
D r. S t  ü b e l ,  hat, bevor er sich auf seinen 
neuen Posten in Chile begiebt, in  Berlin  
Aufenthalt genommen. D r. S tiibe l hat 
lange genug im  Brennpunkte des kommer­
ziellen Leben Chinas gestanden, um als 
einer der besten die handels-politischen V er­
hältnisse des Ostens zu überschauen und 
beurtheilen zu können. Um so werthvoller 
ist eine Aeußerung, die er, dem »Berl. Lok.- 
Anz." zufolge, über K i a u t s c h o u  gethan 
hat. »Kiautschou", so erklärte danach D r. 
S tiibel, »ist die beste Requisition, die w ir 
jemals hätten machen können."

Im  Anschluß an die Erklärungen des 
Reichskanzlers und des Staatssekretärs von 
Posadowsky bei der ersten Lesung des 
Gesetzentwurfes zum Schutze des gewerblichen 
Arbeitsverhältnisses weist die halbamtliche 
»Berliner Korresp." in  einem A rtike l: „Der 
S taat sind w ir"  auf die Zwangsherrschaft 
der S o z i a l d e m o k r a t i e  über die M ehr­
heit der Arbeiterschaft hin. Diese Zwangs­
herrschaft habe zu Wege gebracht, daß in 
den wirthschaftlichen wie politischen Kämpfen 
der Gegenwart die Interessen der gesammten 
Arbeiterschaft m it denen der sozialdemokrati­
schen Agitatoren und der ihnen blindlings 
ergebenen Gefolgschaft vollkommen identifiz irt 
erscheinen. Die Sozialdemokratie begnüge 
sich nicht, die Mehrheit der Arbeiterschaft zu 
beherrschen, sie erstrebe vielmehr — und 
theilweise erfolgreich — die vom Staate ge­
schaffenen sozial-politischen Organisationen 
ihrer Zwangsgewalt zu unterwerfen und 
Gewerbegerichte und Krankenkassen ihren 
politischen Zwecken dienstbar zu machen 
Der Gesetzentwurf zum Schutze des ae-
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Sozialdemokratie zu dienen. Den das

deutsche Bürgerthum vertretenden Parteien 
sei zu wünschen, daß sie M uth  finden, die 
Stelle einzunehmen, auf die sie in  diesem 
Kampfe gehören.
^ I n  F r a n k r e i c h  ist die Neubildung 
des KabinetS auch Waldeck-Rousseau nicht 
geglückt. E r hat am M ontag Abend dem 
Präsidenten Loubet erklärt, daß er den 
Auftrag zur Neubildung des Kabinets ab­
lehnen müsse, weil er nicht m it allen 
Kollegen, deren M itw irkung er erbeten hätte, 
ein Einvernehmen habe erzielen können. 
Pvliicars hatte sich schon bereit erklärt, das 
M inisterium des Inne rn  zu übernehmen, 
machte aber seine Zusage abhängig von dem 
E in tr it t  des bisherigen Kriegsministers 
Krantz in das Kabinet. Da Waldeck-Rousseau 
das Kriegsministerium sich vorbehalten hatte, 
bot er Krantz die Uebernahme der öffent­
lichen Arbeiten an, weil Lanessan bereits 
das Marineportefeuille angenommen hatte. 
Krantz machte Schwierigkeiten, da er die 
öffentlichen Arbeiten als einen weniger 
wichtigen Verwaltnngszweig betrachtete, und 
lehnte schließlich ab, weil er gewisse M aß­
regeln nicht b illigte, welche Waldeck-Rousseau, 
ein ausgesprochener Dreyfusard, als her­
vorragend wichtig betrachtete, namentlich 
nicht das strenge Einschreiten gegen die 
Generale und Obersten, welche die jüngsten 
von den B lä ttern  veröffentlichten Kund­
gebungen veranlaßten. Nunmehr soll Loubet, 
wie verlautet, Bourgeois m it der Neubildung 
des Kabinets betrauen wollen. Die gegen­
wärtige Lage in  Frankreich ist um so ernster, 
als sie die Gefahr eines Rücktritts des 
Präsidenten Loubet nahe rückt. Frau 
Loubet soll seit den Vorgängen in Auteuil 
an Weinkrämpfen leiden und ihren Gatten 
kniefällig angefleht haben, abzudanken. 
„L ibre Parole" sagt, wenn die Krise noch 
einige Tage andauere, werde das Parlament 
nach Versailles gehen können. Dem „Radikal" 
zufolge habe Lonbet aber Waldeck-Rousseau 
die Versicherung gegeben, daß er trotz der 
schwierigen Lage bestrebt sein werde, die 
S ituation befriedigend zu lösen. Einige 
B lä tte r drücken die Meinung aus. daß Loubet 
sich an Constans wenden werde.

Bei der Berathung der s p a n i sc h e n  
Deputirtenkammer über den Gesetzentwurf, 
betreffend die Abtretung der Karolinen-, 
Marionen- und Palaos-Jnseln am Montag 
bemerkte der katalinische Deputirte Selas

inbezug auf die Deutschland gewährten 
kommerziellen Vortheile: Einige spanische 
Produzenten seien beunruhigt wegen der 
Konkurrenz der deutschen Produzenten. 
Der Ministerpräsident erwiderte, Spanien 
habe sich nur verpflichtet, Deutschland die 
zweite Reihe des Zolltarifes zuzugestehen 
und dieselben Vortheile, welche in  Verträgen 
m it anderen Ländern gewährt werden. Es 
handelt sich also keineswegs um einen Aus­
nahmetarif, wie der Fragesteller angenommen. 
Die Kammer nahm darauf den Vertrag in 
erster und zweiter Lesung an.

S ir  E llis  Ashmead B a rtle tt hat an die 
Londoner „P a llj M a l Gazette" unter der 
Aufschrift: » D e u t s c h l a n d s  Macht in der 
T ü r k e i "  folgenden B rie f gerichtet: »Be­
züglich meiner türkischen Konzessionen und 
der unerwartet energischen und hartnäckigen 
Opposition, der ich seitens der deutschen 
Botschaft in  Konstantinopel begegnete, möchte 
ich gern das folgende feststellen. Ich habe 
mich um die elektrischen Konzessionen für 
Smyrna und Salonichr niemals beworben. 
Die türkische Regierung bot mir diese im 
November v. Js. an und sagte sie m ir zn. 
Die Konzession fü r die elektrische Beleuchtung 
Smyrnas ist m ir nicht vom türkischen 
M inisterrath verweigert worden, sondern die 
Zurückziehung ersolgte wegen des starken 
Druckes, den der deutsche Botschafter aus­
übte, weil ein älterer Anspruch eines 
deutschen Konkurrenten vorliege. M inister 
haben m ir versichert, daß meines Gegners 
Anspruch gesetzlich nicht festgestellt wäre und 
daß sie sehr gern meine Konzession vollziehen 
würden, aber den deutschen Botschafter 
fürchteten. Ich entgegnete, daß der Sultan 
und nicht der deutsche Botschafter der 
Souverän >der Türkei sei, und daß es neben 
dem deutschen noch andere Botschafter in 
Konstantinopel gebe. Der britische und 
französische Vertreter unterstützten meinen 
Anspruch; es w ird  sich ergeben, m it welchem 
Erfolge. Die ganze Angelegenheit ist eine 
ausgezeichnete Illus tra tion  dafür, was w ir 
verloren und was Deutschland gewonnen 
hat durch die thörichte türkenseindliche 
P o litik , die w ir  seit sechs Jahren verfolgt 
haben. Die Deutschen verschlucken einfach 
die ganze Türkei, ein Land, das reicher und 
gesunder ist und sich in  jeder Hinsicht 
besser fü r britische Kapitalien empfiehlt als 
China."

Wie ein Amerikaner über a m e r i k a n i -  
sche Heeres-Zustände urtheilt. Einen 
hübschen Beitrag zum Kapitel über amerika­
nisch-militärische Zustände auf den Philippinen 
und Puerto Rico bildet ein Bortrag, den 
M r. Poultney Bigelow, der bekannte Freund, 
resp. frühere Freund Kaiser Wilhelms I I . ,  
in London im Royal Service Institute über 
die amerikanische Kriegsführung gehalten 
hat. E r sagte dann: »Durch Gottes V or­
sehung war Spanien, als w ir  es angriffen, 
hoffnungslos unfähig, irgend welchen Wider­
stand zu leisten. Der hispano-amerikanische 
Krieg wäre zu Gunsten Amerikas ausge­
gangen, selbst wenn die Nankee-Krieger m it 
keiner anderen Waffe in die Schlacht gezogen 
wären als m it Ballspiel-Knüppeln." M r. 
Bigelow erzählte weiter, die Offiziere seien 
überhaupt der Bezeichnung als Offizier un­
würdig gewesen. General Shafter war ihm 
zufolge jeder anderen Arbeit als der im 
Bureau körperlich unfähig, die »Stabs­
offiziere waren in ihren neuen Uniformen 
so hilflos wie ein Geistlicher auf der Kom­
mandobrücke eines Schlachtschiffes", und 
neben diesen Helden hätten „politisirende 
Brigadegenerale, die einem vernünftigen 
Pferde die Schamröthe ins Gesicht treiben 
mußten", das große W ort geführt. Zum 
Glück seien, nie genannt und gerühmt, ein 
paar tüchtige Subalternosfiziere dagewesen, 
und der gemeine Soldat hätte m it diesen 
zusammen die schamlose Korruption der 
Organisation ausgewogen. „Zu Tampa 
hatte kein Regiment brauchbare Uniformen, 
Wagen oder Pferde; die Eisenbahnlinien 
waren meilenweit m it Waggons überfüllt, 
aber kein Mensch fand sich darunter zurecht, 
und Tonnen von E is schmolzen dahin, 
während die Aerzte verzweifelt danach fahn­
deten. Brigade-Generale wanderten ziellos 
umher, sich nach dem Aufenthalte der 
Regimenter erkundigend, die sie „komman- 
dirten", und suchten insgeheim die Pflichten 
eines Unterleutnants zu erlernen. Ueberall 
roch es nach Nepotismus und Korruption 
. . . . , an jedem Orte stieß ich auf be­
trübende Beweise dafür, daß mehr oder 
weniger unehrliche Politiker aus dem Kriege 
ein Privatgeschäft machten. Daher die 
fürchterlichen Krankenrapporte, die Leiden 
und Entbehrungen der Armee, deren „Glücks­
stern" sie schließlich ans Z ie l führte." —  
Das ist die M iliz-Armee, fü r welche die

„ Nesthäkchen.
Roman ans der Wiek von Hedda v. Schmid.
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Der Doktor schwieg. Was sollte er auch 
apen? Sollte er in dieser abgezehrten, kraft­

losen Gestalt, dre hier vor ihm in  den Kissen 
ruhte, neue Lebenshoffnungen erwecken, die 
das wußte er genau, sich doch nicht realisiren 
konnten und würden? A ls —  vor zwei 
Wochen ungefähr — der Kranke ihn auf's 
Gewissen gefragt, „ob noch Hoffnung da sei 
fü r ihn, oder ob er sich an den Gedanken ge­
wöhnen müsse, m it seinem Leben abzuschließen, 
da hatte der Doktor nicht umhin gekonnt, 
dem gewissenhafte Beantwortung Heischenden 
die ganze traurige Wahrheit zu enthüllen, 
baß seine Tage nunmehr gezählt seien.

Der Mann, der sie angehört, war kein 
/^ .b lick te  dem unerbittlichen Tode 

müd! sür"??  7" ^ r  war a lt und lebens-
d°s s«-id-u w -

gUH-nd- R-ch,- d °«°- !-!n- si-b->.
spannte Erwartung nmlte gewisse ge- 
verfallenen, Wachsgelben, bar l?se» o-.

„N un?" fragte er m it ei 
von Lebhaftigkeit. ^inem Anfing

»Alles besorgt, alles in  Ordn«. « 
erwiderte der Doktor, neben dem 
Platz nehmend, um dem Kranken den R«ks 
zu fühlen, der Kontrakt ist bereits vom NotÜE 
beglaubigt, und alles ist klipp und klar 
Bevollmächtigter w ird  die Sache z,,m Ab 
schluß führen, genau Ih rem  Wunsche gemäß

Sie haben ja, als es Ihnen noch besser gin> 
Einsicht in  die betreffenden Papiere g 
nommen."

E in zufriedenes Lächeln irr te  schattenha 
über das Antlitz des Leidenden. Es wa 
als o b e r  alle seine Kräfte zusammennehm 
nm sich noch zu einer längeren Rede aufz, 
raffen.
- ^ ^ "h ig u n g , die ich m
" '.m e in  stilles G rab hlnabnehme," sprach , 
mühsam, »eiNe Beruhigunng, daß die A> 
gelegenheit m it Lou i enthal nach meine,

L L a 7 ^ ? ^ "  °°°rb"et L  M '̂.. hisich vielfach darüber gewundert, daß ich dc 
G ut aus dem Konkurs - 

^ b N .  Sollte ich der W elt die Aufklärn.'
meine Handlungsweise geben, d!

ich Ihnen, Doktor, darlegen w i l l? S ie sir 
der -.nz.ge Mensch der es erfahren soll: i 
erstand Lomsenthal, weil in  den Räume 
desH anses.itl dem letzt mein Sterbetag, 
steht, die Frau gewaltet hat. welche d 
einzige, große und heiße Liebe meines Leber 
gewesen ist."

Der Kranke hielt sekundenlang inn 
Athembeschwerden hinderten ihn am Weite, 
sprechen.

Der Doktor flößte ihm einige lindern! 
Tropfen ein, aber als die schwache S tim n  
auf's neue zu reden anhiib, da wehrte < 
ih r nicht —  was nützte jetzt alles Schone, 
wo der Sensenmann bereits hinter der THU 
stand und jede M inute des Kranken gezäh 
war.

»Man meint oft, heutzutage gäbe es nr 
ausnahmsweise Liebe und Treue auf Erde,

beides wäre verbannt in  das ferne Zeitalter, 
und jeder abgewiesene Freier könne sich 
trösten beim Gedanken, daß jeder M ann — 
und wäre er ein auch noch so großes Scheu­
sal, sei es inbezug auf sein Aeußeres oder 
seinen Charakter, —  doch eine Lebens­
gefährtin fände, sobald es ihm ernstlich 
darum zu thun ist, denn die W elt ist ja von 
heirathslnstigen Mädchen überfüllt. Nun, 
ich w ar in  meiner Jugend kein Scheusal, 
nur machte meine Schwerhörigkeit, die ja, 
wie sie wissen, durch erfolgreiche Kuren in 
den letzten Jahren gehoben ist, m ir zu 
schaffen. M ein Gesicht war nicht häßlich, 
aber eine Eigenthümlichkeit meiner Haut 
war es. daß dieselbe zuweilen so aussah, als 
wäre sie m it unzähligen Runzeln bedeckt. 
Das alles knmminerte mich jedoch wenig: 
Von Hause aus ein wohlhabender Junge, 
selbstständig dastehend, glaubte ich, daran 
denken zu können, m ir eine Frau zu suchen. 
Auf einem der großen Bälle, die in Reval 
zweimal jährlich zn den Terminzeiten statt­
zufinden Pflegen, sah ich ein junges Mädchen, 
das sofort mein ganzes Herz gefangen nahm. 
Blond, zart, überschlank vielleicht, war sie 
eines der reizendsten Geschöpfe, die je meinen 
Lebensweg gekreuzt hatten. Sie war ver­
waist, stammte aus einer sehr alten Familie, 
und ihre Verwandten, bei denen sie lebte, 
wünschten nichts sehnlicher, als sie m it m ir 
vermählt zu sehen. I n  dieser Hinsicht stand 
also meinen Hoffnungen nichts im Wege, sie 
selbst hatte sich m ir stets freundlich bezeugt. 
Später allerdings ward m ir klar, daß diese 
Freundlichkeit durchaus harmloser N atur

war. Da —  Plötzlich veränderte der Gegen­
stand meiner Anbetung sein Benehmen gegen 
mich. Ich konnte es anfangs nicht begreifen, 
was es gewesen, das meine reizende Clan- 
dine dergestalt gegen mich umgestimmt hatte, 
nachher erfuhr ich es zu fä llig : Die Ver­
wandten hatten versucht, sie meiner unver« 
hü llt hervortretenden Werbung geneigt zu 
machen — sie hatte sich entschieden geweigert, 
m ir ihre Hand zu schenken, da sie ih r Herz 
bereits einem anderen vergeben hätte — und 
dieser andere war I h r  verstorbener S tie f­
bruder, Herr Doktor." Doktor Reims«» 
blickte überrascht auf. Nun begriff er 
manches, was ihnin den letzten Wochen in der 
Handlungsweise seines Patienten frappirt.

Dieser an der Auszehrung seinem nahen 
Ende entgegensiechende Leib beugte sich noch 
dem stärkeren Geiste, der ihn beseelte und 
ihn zwang, das Leben in sich festzuhalten.

Nach kurzem, vom Doktor durch keine 
Silbe unterbrochenem Schweigen fuhr der 
Kranke in seiner Erzählung fo r t :

»Es giebt Augenblicke im Menschenleben, 
die unauslöschlich sind —  sie lassen sich nicht 
vergessen, nicht ausmerzen aus dem Gedächt­
niß, und hauptsächlich sind es böse, leidvolle 
Erinnerungen, die so in uns hasten bleiben 
m it starrer Zähigkeit. Es w ar in  einer 
großen Soiröe, wo ich Claudius zum letzten 
Male sah. Sie, die sonst so stille, sanfte, 
schien förmlich vor Witz und Uebermuth zu 
sprühen. Doch kam es ih r nicht zwanglos 
aus dem Herzen, ich m it dem geschärfte» 
Blicke der Liebe bemerkte m it Befremden das 
unruhige Flackern aus ihren schönen Augen.



Sozialdemokratie und auch so manche Frei­
sinnige schwärmen.

Der Tod des Führers der F i l i p i n o s ,  
General Lnna, wird von der „Franks. Ztg.- 
bestätigt. Am vorigen Dienstag begab sich 
General Luna mit seinem Hauptadjutanten 
Oberst Ramon nach Cabanatuan, dem Haupt­
quartier Aguinaldos, um von dem letzteren 
die Erlaubniß zu erhalten» alle Filipinos, 
die freundlicher Beziehungen zu den Ver­
einigten Staaten verdächtig, zu verhaften. 
General Luna fragte den die Wache be­
fehligenden Kapitän, ob Aguinaldo zu Hause 
sei, worauf der Kapitän unverschämt ant­
wortete: „Ich weiß nicht«. Darauf züchtigte 
der General den Kapitän, doch griff dieser 
sofort zum Revolver, allein General Luna 
schoß zuerst auf den Kapitän. Dieser feuerte 
darauf ebenfalls, allein beide fehlten, worauf 
Oberst Ramon seinen Säbel zog, um an 
dem Kampfe theilzunehmen. Sofort stach 
ein Sergeant mit dem Bajonett nach ihm, 
und nun stürzte sich die ganze Wache auf 
Luna und Ramon, welche durch Bajonett­
stiche getödtet wurden.

Einen für die Beurtheilung der Lage auf 
S a m o a  werthvollen Brief eines Eng­
länders, Namens Lloyd Osbourne, ver­
öffentlicht der Universitätsprofessor Dr. 
Gregory in Leipzig in deutscher Uebersetzung 
im „Leipziger Tageblatt-. Es heißt darin: 
„Meine Sympathien und die der Frau Stevenson 
(Wittwe des berühmten Schriftstellers) sind 
vollständig auf Seiten der Deutschen. Neun­
zig von hundert der Eingeborenen haben 
für M ataafa zuerst gewählt und dann ge­
sümpft. Der Krieg ist auf der anglo- 
amerikanischen Seite durch eine unerklärliche 
Rücksichtslosigkeit und B rutalität ausge­
zeichnet gewesen, die, wenn die richtige Zeit 
gekommen ist, außerordentlich viel Auf­
klärung durch die Marineoffiziere und andere 
dabei betheiligte Beamte benöthigen wird. 
Gegen alle Erwartung änderten die 
Sam oam r das, was zuerst als einfaches 
„Negerschießen- („niM r-xottinZ") angesehen 
wurde, in einen für Weiße viel ernsteren 
und tödtlichen Zeitvertreib. Die Deutschen 
waren von Anfang bis Ende die Anwälte 
des Friedens und der Versöhnung, und 
wenn die Sache nach Herrn Generalkonsul 
Rose gegangenen wäre, so hätte kein Mensch 
das Leben verloren, noch wäre Eigenthum 
im Werthe eines Dollars zerstört worden. 
— Dieses Zeugniß eines angesehenen Eng­
länders läßt an Deutlichkeit nichts zu 
wünschen übrig und erweckt die Hoffnung, 
daß auch andere Nichtdeutsche auf Samoa in 
gleichem Sinne vor der Kommision der 
Signatarmächte aussagen werden.

Deutsches Reich.
Berlin. 20. Jun i 1899.

—- Se. Majestät der Kaiser, welcher am 
Montag auf der Düne von Helgoland 
gelandet war, nahm dort im Freien das 
Diner ein. Die Abfahrt von der Düne 
erfolgte abends 10 Uhr 30 Minuten. Am 
Dienstag landete der Kaiser bei herrlichem 
Wetter um 2 Uhr nachmittags wieder auf 
der Düne und besichtigte unter Führung  
des Oberbaudirektors F ranzius die Buhnen-
Das Gespräch kam auf die Vergänglichkeit 
alles Irdischen. — „Ja -, sagte Clandine 
anscheinend sehr ernsthaft: „Alles vergeht, 
nur die Runzeln nicht.- Verhaltenes Kichern 
um mich herum folgte den verletzenden 
Worten — denn daß der Spott des schönen 
Mädchens auf mich gemünzt war. daran 
zweifelte niemand. Die Liebe neckt wohl, 
aber sie faßt nicht spottend die Achillesverse, 
die wohl Jedermann mehr oder weniger be­
sitzt. Vielleicht, ja gewiß stehe ich nach 
wenigen Stunden vor des Ewigen Richter­
stuhl, ich lasse, so lange ich noch ein an die 
Erde gefesselter Mensch bin, mein langes 
Leben an mir vorüberziehe», und immer 
ist es jener Moment, der zwischen all' den 
anderen mannigfachen Bildern auftaucht — 
jener Moment, in dem Clandine jene meine 
Runzeln verspottenden Worte sprach: sie 
hatte sie so laut gesagt, daß ich sie trotz 
meiner Schwerhörigkeit deutlich vernommen 
hatte. M ir ward klar, daß Clandine mich 
nicht liebte. Ich blieb mein ganzes Leben 
hindurch ein einsamer M ann, aber ich 
behielt Clandine im Auge, und als Lonisen- 
thal unter den Hammer gerieth, kaufte ich 
es nm ihres Andenkens willen. Ich habe 
mich späterhin nie ihrem Sohne, der, wie ich 
wußte, bei Ihnen, Herr Doktor, erzogen 
wurde, genähert — mit welchem Rechte hätte 
ich es auch thun sollen? — aber hier in 
Lonisenthal wollte ich leben und sterben, und 
nun segne ich die Schicksalsfügung, die mich 
mit Ihnen, Herr Doktor, in Verbindung 
brachte. Ich war ein verbitterter Mensch 
viele, viele Jahre  lang, Gott möge es mir 
gnädig verzeihen —  wir sollen ja nicht nach 
unseren Wünschen, sondern «ach seinem
W illen leben .- (Fortsetzung ^ lg t.)

bauten. Die Rückfahrt nach der „Hohen 
zollern- erfolgte 3 Uhr 40 Minuten.

— Ih re  Majestät die Kaiserin trifft am 
Donnerstag in Kiel ein und nimmt im 
Schlosse Aufenthalt, um den Kaiser, welcher 
am selben Tage mit der „Hohenzollern- in 
Kiel ankommt, zu erwarten.

— Der Kaiser hat ein Gnadengeschenk 
von 11 200 Mk. der katholischen Gemeinde 
zu Volkmarsen, Regierungsbezirk Kassel, 
zur Renovirung ihrer im altgothischen 
Stile erbauten Pfarrkirche überweisen lassen.

— I n  der Sitzung des Abgeordneten 
Hauses vom 10. Jun i, kamen, wie schon 
kurz berichtet, die Bittschriften preußischer 
Eisenbahnbetriebssekretäre, die Gehalts- und 
Rang-Erhöhung beanspruchen und nicht 
hinter den anderen bei der allgemeinen Ge­
haltsverbesserung bedachten Beamten zurück 
stehen wollen, zur Besprechung. Die 
Eingaben dieser Stiefkinder Miquels hatten 
in der Petitionskommission kein Gehör 
gefunden; vorm versammelten Hause aber 
schlug die Stimmung zu Gunsten der zurück­
gesetzten Beamten um. Abg. Kelch (frk.) be­
antragte im Gegensatz zur Kommission 
Ueberweisnng der Bittschriften an die 
Regierung. Er bat die Regierung, die 
Petition Mainusch und Genossen um Gehalts­
und Rangerhöhung berücksichtigen und die 
Petition Au und Genossen und Bereinigung 
ler mit Anwärtern für Eisenbahnsekretär- 
tellen besetzten Betriebssekretärstellen mit 
reu Stellen für Eisenbahnsekretäre zu einer 
klaffe erwägen zu wollen. Ihm  stimmte 

besonders der Abg. Werner (deutsch-soz. 
Reformpartei) bei. Es giebt, sagte er, 
unter den preußischen Verwaltungsbeamten 
!eine Schicht, die so stiefmütterlich be­
handelt worden ist, wie die Betriebssekretäre. 
Schon im Jahre  1891 hat Minister von 
Maybach die Erhöhung des Mindestgehaltes 
auf 1800 Mark als nothwendig und ange­
messen bezeichnet. Die Beamten verlangen 
also nicht mehr, sondern nur dasselbe, was 
gleichstehende Beamtenkreise längst haben. 
Meine Herren i Die Disziplin der Betriebs­
ekretäre der preußischen Monarchie ist bis- 
ang über jedes Lob erhalten gewesen. 

Wäre es anders, so hätte die vorjährige 
Bittschrift hier sicherlich nicht jenen durch- 
chlagenden Erfolg gehabt. Bedenken Sie 
wch, daß die Betriebssekretäre schon seit 
20 Jahren an der Besserung ihrer drücken­
den Lage gearbeitet haben und trotz aller 
Mißerfolge, Demüthigungen und Enttäuschun­
gen dennoch disziplinarisch völlig unanfecht­
bar dastehen. Nun sehen diese Beamten 
endlich ihre langjährigen Bemühungen durch 
len vorjährigen Beschluß des Hauses der 
Abgeordneten gekrönt. Bevor hier die Re­
gierung den Weg der unerbittlichen 
Weigerung einschlägt, sollte sie doch prüfen, 
wie viel Staatsinteresse und Pflichtgefühl 
sie unter Umständen preiszugeben im 
Begriffe ist, wie viel Erbitterung und Ver­
zweiflung weite Kreise der BetriebSsekretäre 
erfüllen muß, wenn nichts mehr geschieht. 
Noch habe ich die Hoffnung nicht aufgegeben, 
daß die Regierung einlenken wird, ehe es 
zu spät ist. Was frommt es ihr, wenn sie 
an der verkehrten Stelle Festigkeit zeigt? 
Dadurch kann sie ihr Ansehen nur schmälern. 
Was nützt es ihr» daß sie einige tausend 
von bewährten Beamten der nackten Ver­
zweiflung in die Arme treibt? Aus dem 
Mnnde des Eisenbahnministers weiß ich, daß 
er selber nichts gegen die Ausbesserung der 
Betriebssekretäre einzuwenden hat, wenn 
nur Herr v. Miquel wolle. Fürst Bismarck 
hat einmal gesagt: „Wo moralische Fragen 
auf der Tagesordnung stehen, da sollen 
finanzielle Bedenken schweigen.- Solch' eme 
moralische Frage liegt hier vor. Zögern 
Sie nicht länger, Herr Minister, den 
Betriebssekretären ihr gutes Recht zutheil 
werden zu lassen! — M an darf nun hoffen, daß 
die Regierung die bescheidenen Wünsche 
hrer treuen Beamten erfüllt.

— Die Reichstagskommission für das 
Handelsabkommen mit Großbritannien und 
den Antrag des Abg. Frhr. v. Heyl über die 
Bedingungen der Meistbegünstigungen hat, 
nachdem nach Erklärungen des Staatssekretärs 
des Innern  der Antragsteller selbst seinen 
Vorschlag zurückgezogen, die Vorlage in der 
ihr vom Reichstage bei der 2. Lesung ge­
gebenen Fassung angenommen.

— Die Berliner Stadtsynode beschloß 
die Aufnahme einer Anleihe von 8 Millionen 
Mark zur Bestreitung der Kosten, die bei 
Erwerbung von Grundstücken, Errichtung 
neuer kirchlicher Gebäude und die Ein 
richtung neuer Begräbnißplätze erwachsen.

— Dem Generalsuperintendenten Textor 
in Magdeburg ist die nachgesuchte Ent 
lassung aus seinem Amte als erster 
Generalsuperintendent der Provinz Sachsen 
unter Verleihung des königlichen Kronen­
ordens 2. Klaffe ertheilt worden.

— Den deutsch-nationalen Radfahrer- 
Verband, dessen Gründung gleich dem 
deutsch-nationalen Handlungsgehilfen - Ver>

bände aus antisemitisch gesinnten Kreisen 
erfolgte, betrachtet die Magdeburger Polizei 
als potitische Vereinigung. Die Polizei 
stützt sich in dieser Auffassung auf den § 6 
der Satzungen des Vereins, in welchem als 
Ziel desselben bezeichnet wird: „für ein 
wahres unverfälschtes Deutschthum einzu­
treten, die Liebe und Begeisterung für Volk 
und Vaterland in den Kreisen der Rad­
fahrer zu entflammen- und auf § 2, in 
welchem zur Propaganda für die „deutsch­
nationale Sache- aufgefordert wird. Die 
Ortsgruppe Magdeburg des Vereins hat 
infolge dessen auf dem kürzlich in Magdeburg 
abgehaltenen Verbandstage den Antrag ge­
stellt, diese Sätze aus dem S ta tu t zu 
streichen, da der Name „deutsch-national- 
und die vorgeschriebene Abstammung zur 
Genüge besage, was der Verein wolle.

Provinzialnachrichten.
Graudenz. 19. Juni. (Znm 100 jährigen S tif­

tungsfeste der Grandenzer Loge) „Viktoria zu den 
drer gekrönten Thürmen" waren viele Abordnungen 
auswärtiger Logen (gegen 100 Freimaurer als 
Gaste) emgetroffen. auch die Großloge Royal Bork 
zur Freundschaft in Berlin war auf dem Feste ver­
treten. Der Meister vom Stuhl der Grandenzer 
Loge wurde zum Ehrenmitglied von mehreren 
westpreußischen Logen ernannt. Der Protektor 
der preußischen Logen, Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, hat der Grandenzer Loge ein Glück­
wunschschreiben und seine Büste übresandt.

.. Marienwerder. 20. Juni. (Vom Jagdglück be­
günstigt) war am Freitag voriger Woche Herr 
Generalmmor Rasmus aus T h o r n ,  der sich 
aus Anlaß des Ober-Ersatz-Geschäftes in Mewe 
aufhielt. Als er sich an dem erwähnten Tage 
mrt einem Herrn aus Mewe in die Umgegend 
^ ,'A rS ta d t auf die Jagd begab, erlegte er zwei 
Rehbocke, von denen der eine über 1 Ztr. wog. 
Die Gehörne beider Thiere waren von besonderer 
Schönheit.

. Pr. Stargard, 15. Juni. (Wegen Landes- 
medensbruchs) wurden von der Strafkammer 
zehn Arbeiter zu Gefängnißstrafe» von 2 bis 9 
Monaten verurtheilt. Die Leute hatten in 
Dlrschan an einer amerikanischen Luftschaukel 
eme Schlagerei veranlaßt, welche so ausartete, 
daß etwa 400 Personen eine drohende Haltung 
gegen den Besitzer der Lnftschaukel, Springer- 
Königsberg. annahmen, mit Steinen warfen, die 
Lampen zertrümmerten und die Drehorgel be­
schädigten. Die Dirschauer Polizei vermochte nur 
mit größter Mühe die Menge zu zerstreuen. Die 
Polizisten mußten von der Schußwaffe Gebrauch 
machen. Zwei von den Beamten wurden mit 
Steinwürfen verletzt.

Danzig, 20. Jnni. (Verschiedenes.) Im  Danziger 
Beamtenverein haben der Vorsitzende Herr Ober- 
Präsident von Goßler und der stellvertretende 
Vorsitzende Herr Kreissekretär Leidig ihr Amt 
niedergelegt. Der letztere gehört schon seit der 
Begründung des Vereins im Jahre 1880 dem 
Vorstände an. — Seine diamantene Hochzeit 
feierte heute Herr Rentier Wolfs in Langfuhr mit 
seiner Gattin. Der greise Jubilar war früher 
Gutsbesitzer in Schönau, ist jetzt aber erblindet. 
Beide Ehelente sind über SO Jahre alt. — Heute 
Mittag wurde eine 80 Jahre alte Hospitalitin, 
als sie den elektrischen Straßenbahnwagen vor 
dem Hospital in Langfuhr verließ, von dem An­
hängewagen so unglücklich überfahren, daß sie 
bald darauf im Lazareth starb. — Der mit 
Brettern beladene, von Königsberg nach Stettin 
bestimmte Dampfer „Die Ernte" aus Stralsuud 
sprang bei Rixhöst, etwa zwei deutsche Meilen 
von der Küste. leck. Das Achterende sank ziemlich 
schnell. Kaum waren die beiden Boote vom 
Dampfer abgestoßen, als dieser bereits versank. 
Die Boote landeten in der Nähe von Osseken. 
Die Leute waren genöthigt, durch die Brandung 
aus Ufer zu gehen; hierbei ertrank der Maschinist.

Dt. Eylau, 19. Juni. (Aus Anlaß des am 
Sonntag, den 25. d. M ts. hier stattfindenden Gau­
sängerfestes) Wird ein Souderzug zur Rückfahrt 
abgelassen, der hier um 11'/, Uhr abfahrt und ,n 
Marienburg 1 Uhr 40 M m . nachts eintrifft.

«llenstein. 19. Juni- (Der drrtte Provmzml- 
Verbandstag ostpreußrscher Tischler - Innungen) 
fand heute hier im „Kaisergarten" statt. Dem 
Verbände gehören 9 Städte mit 283 Mitgliedern 
an. Der Vorsitzende, Herr L. Nitsch-Königsberg 
trat sür Zwangsinnungen ein. M it den Zwangs- 
fortbildnngsschulen konnte sich die Versammlung 
nicht befreunden und regte die Errichtung von 
Fachschulen an. Herr Taubert-Allenstein berichtete 
über die hier bestehende Genossenschaft. Dieselbe 
bestehe aus 11 Tischlern als Mitglieder und hat 
m dem zweiten Jahre schon 10000 Mk. Umsatz 
gehabt. Ort für den nächstjährigen Verbandstag 
ist Rastenbnrg. Der bisherige Vorstand, bestehend 
aus den Herren L. Nitsch - Königsberg. Modell- 
Klein-Mühle-Königsberg.Dombrowski-Gumbinnen 
Schimanski-Tilflt und Taubert-Allenstein» wurde 
wiedergewählt.

Bromberg, 19. Jnn i. (Aus dem Fenster gestürzt 
 ̂ lzgeschäft im Juni.) Aus dem Fenster des 

zweiten Stockes eines Hauses in der Fnedrich- 
Wilhelmstraße stürzte gestern ein dort wohnender 
Mann und war auf der Stelle todt. Der Vernn- 
glückte war schon, seit längerer Zelt krank und 
litt an Athmungsbeschwerden. Wie das Unglück 
geschehen, ist nicht sestgestellt worden, da der 
Kranke sich allein in der Stube befand. Seme 
Ehefrau hatte auf kurze Zeit die Stube verlassen. 
— Bezeichnend sür den absonderlichen Charakter 
der heurigen schönen Jahreszeit dürfte die That­
sache sein. daß ein hiesiger Kürschnern,elfter und 
Pelzwaarenhändler. der „Ostd. P r."  zufolge, dieser 
Tage eine» Pelz verkauft hat, was bisher um 
diese Jahreszeit während seiner langiahrlgen Ge- 
schäftsthätigkeit noch nicht vorgekommen ist.

Stettin. 20. Juni. (Zum Besuch des sächsischen 
Königspaares.) Die Königin von Sachsen wird 
auch nicht nach Stettin kommen, dagegen kommt 
König Albert bestimmt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 21. Ju n i 1899.

— ( S e i n e  E x z e l l e n z  H e r r  O b e r -  
P r ä s i d e n t  v o n  G o ß l e r )  begiebt sich heute 
Abend von Danzig nach Thorn und tr itt  von 
hier aus eine Vereisung der Weichsel stromab­
wärts mit einem Regierungsdampfer an.

^  — ( M i l i t ä r i s c h e r  Besuch. )  Gestern 
Abend ist der General-Inspekteur des M ilitär- 
Erziehungs- und Bildungswesens, General der 
Infanterie Freiherr von Funck aus Berlin, 
ferner der Kommandeur der 2. Garde-Infanterie- 
Division. Generalleutnant von Kessel aus Berlin, 
der Kommandeur der 5. Garde - Infanterie- 
Brigade. Herr Generalmajor Freiherr v. Budden- 
brock-Hettersdorf aus Spandau. sowie der Kom­
ma,want von Küstrin. Herr Oberst von Below 
im Barackenlager des Fußartillerie-Schießplatzes 
eingetroffen. Die Herren, welche im Schießpiatz- 

...Wohnung genommen, haben heute den 
Schießübungen der auf dem Schießplätze an- 
wesenden Fußartlllerie. Regimenter Garde und 
Encke beigewohnt und werden voraussichtlich erst 
am 23. d. M ts. das Lager verlassen.
 ̂ — ( G e n e r a l l e u t n a n t  W a l l m ü l l e r ) ,  

der neue Kommandeur der 35. Division in Grau- 
deuz. wurde am 11. März 1862 Leutnant, erwarb 
ncb 1870 das eiserne Kreuz und wurde noch 
wahrend des Krieges am 26. September 1870 
Oberleutnant. Am 8. August 1874 rückte er zum 

auf. am 6. Dezember 1883 zum 
März 1890 zum Oberstleutnant. 

Ä  Dieser Charge stand er als etatsmäßiger 
Stabsoffizier beim 6. badlschen Jnsanterie-Re- 
gimeiit Nr. 14 m Konstanz. Am 28. Ju li  1892 
kam er als Oberst und Komandeur des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 143 nach Straßburg i. E. 
Seit dem 18. April 1896 befehligte er die 32. I n ­
fanterie-Brigade in Saarbrücken. Der General 
besitzt außer anderen Ehrenzeichen den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichenlaub und 
Schwertern und vierter Klaffe mit Schwertern, 
ferner den Kronenorden zweiter Klaffe.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der neuernannte 
General-Inspekteur des Ingenieur- und Pionier­
korps. Generalleutuaut Frhr. von der Golz. be­
absichtigt in diesem Jahre einen größeren 
Uebungsritt selbst zu leiten, zu dem zahlreiche 
Bataillons - Kommandeure der ihm unterstellten 
Waffe herangezogen werden sollen. — Der 
Initiative des neuen Geschäftsträgers ist es 
ferner zuzuschreiben, daß in Zukunft die Pionier- 
Bataillone auch zu den größeren Exerzitien und 
Uebungen der Infanterie-Verbände herangezogen 
werden sollen, um nebe» der technischen Aus­
bildung in unausgesetztem Konnex mit den an 
die übrigen Fnßtruppen zu stellenden Anforde­
rungen zu bleiben.

. — (P e rso n a lien .)  Der Regierungsrath du 
Binage zu Marienwerder ist der königlichen Re­
gierung zu Stralsuud zur weiteren dienstlichen 
Verwendung überwiesen worden.

Dem Seminardirektor Löser in Kornelimünster 
ist auf seinen Antrag die Verwaltung der erledig­
ten Kreisfchulinspektion zu Dirschau in Westpreußen 
übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem auffichtsführenden 
Richter, Amtsgerichtsrath Saage in Danzig ist 
der Charakter als Geheimer Justizrath verliehen.

Der Gerichtsaffessor Dr. Paszotta in Konitz ist 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Thorn 
ernannt worden.

— (Die  A r b e i t s z e i t  de r  P os t be amt en . )  
Der Staatssekretär des Reichspostarntes v. Pod- 
bielski hat eine Verfügung an die Oberpost­
direktionen erlassen, welche eine ganz neue Regelung 
der Arbeitszeit bestimmt. Danach soll das Arbeits­
maß ohne Rücksicht auf die Klaffe der Verkehrs­
anstalt lediglich nach der Schwierigkeit des
Dienstes festgesetzt werde». B ei den in schwierigen 
Dienststellen andauernd voll beschäftigten Beamten 
soll bis auf eine Arbeitszeit von 48 Stunden 
wöchentlich herabgegangen werden, während in 
den weniger schwierigen Stellen bis zu 54. und 
bei ganz leichten Stellen, z. B. bei den meisten 
Postämtern lll, bis auf 60 Stunden gegangen werden 
kann. Für die weiblichen Beamten hat sich die 
Arbeitszeit zwischen 42 und 48 Stunden und bei 
Unterbeamten zwischen 60 und 69 Stunden zu 
halten. Als Nachtdienstzeit. bisher von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens anderthalbfach zu 
rechnen, soll jetzt auch die Zelt, die der Beamte 
nach 6 Uhr morgens rm Nachtdienst zubringt, 
gerechnet werden. Weiter sollen die einzelnen 
Dienstschichten Nicht zu lang sein, besonders soll 
der Nachtdienst nicht in den frühen Abend­
stunden beginnen. Bisher kam es vor. daß der 
Nachtdienst um 6 oder 7 Uhr abends begann und 
bis morgens 8 Uhr dauerte. Auch soll die Dienst- 
zeit ziemlich zusammenhängend sein, damit den 
Beamten nicht nnnöthige Wege zum Beschäfti­
gungsort gemacht werden, kleinere Dienstleistungen 
sollen deshalb von den im Dienste befindlichen 
Beamten oder den Vorstehern verrichtet werden. 
Betreffs des Sonntagsdienstes ist be­
stimmt worden, daß die Beamten jeden zweiten 
Sonntag einen ganzen oder zwei halbe freie 
Sonntage haben, mindestens aber jeden vierten 
Sonntag ganz frei sind.

— ( D i e o s t - u n d w e s t p r e u t z i s c h e K o m -  
p e n s a t i o n s - K o n f e r e n z . )  Der freisinnigen 
„Danziger Ztg." wird aus Berlin berichtet: An 
der Montag Abend im Abgeordnetenhause auf 
Anregung des Reichstagsabgeordneten und Herren- 
hausmitgliedes Grafen Kliuckowström anberaumten 
Besprechung znr Formulirung der zur Kanal­
vorlage für Ost- und Wekvreußen zu fordernde» 
Kompensationen nahmen eine große Anzahl ost- 
nnd westpreußischer Mitglieder des Herrenhauses 
und Abgeordnetenhauses sowie des Reichstages 
Theil, außerdem der Landeshauptmann von Ost­
preußen und Vertreter der Landwirthschafts­
kammern von Ost- und Westpreußen. Vertreter 
der Städte und der Kaufmannschaft sowie der 
Handelskammern waren wohl nicht eingeladen, 
jedenfalls nicht anwesend. Die Verhandlungen 
standen durchweg unter der Führung der Grafen 
Kanitz. Kliuckowström und Mirbach unter Beistand 
des Abg. Gamv. welche vier Herren in ihren ein­
leitenden Ausführungen sich sämmtlich als ent­
schlossene Gegner der Kanalvorlage kennzeichneten, 
zugleich aber der Versammlung vorschlugen, für 
den unerwünschten Fall der Annahme der Vor­
lage diejenigen Forderungen zu formuliren. welche 
Ost- und Westpreußen als ihre Entschädigung zu 
stellen hätten. Während der Vorsitzende. Graf 
Kanitz, noch dringende und minder dringende 
Forderungen scheiden wollte, empfahl Graf Klinckow- 
ström. alles zu fordern, was man irgendwie au) 
dem Herzen habe. Im  Laufe der Besprechung 
wurde auch ein recht umfangreiches Verzeichnis 
von Kompensationen angemeldet. Dasselbe soll 
aber. ehe es dem Abgeordnetenhaus« und der 
Kanalkommission präsentirt wird. noch emer 
Sichtung unterzogen und erst Dienstag Abend 
endgiltig festgestellt werden. I n  der Hauptsache 
handelt es sich um Forderungen auf dem Gebiete 
des Eiirnbahnbanes «nd des Tarifwesens.
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uud Kanalbauten von der Weichsel aus durch 
Ost- und Westpreußen und um Flußregu- 
lirungen in den beiden Provinzen.. Es laßt

» ° S > ° S
schaftlichen Hebung der östlichen Vrovnizen sich 
befinden. Dieses wurde auch von den der Ver­
sammlung beiwohnenden N .U - G A r s '  Danzig 
lkreik Beraa ) und Krause-Komgsberg (»l.s voll- 
tändig ane?kannt Beide vertraten aber die An- 

stckt daß diese begründeten Ansprüche zu erheben 
-i-n, ganz unbeckmmert darum, ob die Kanal- 

vorlage angenommen werde oder mcht. Anderer­
seits aber sei die Art. wie diese Korderungen letzt 
zur Geltung gebracht würden, durchaus geeignet, 
die Annahme der Vorlage durch Bedingungen zu 
erschweren, welche als wirkliche Kompensationen 
nicht bezeichnet werden könnten. Indem man sie 

Kanalvorlage verkuppelt und diese selbst 
gefährdet, wird man sie nur diskreditiren (??), so­
weit sie berechtigt sind. Zum Theil seien die an­
gemeldeten Korderungen aber auch an sich für die 
Regierung nicht annehmbar, wie z. B. das Ver­
langen des Abg. Gamp, daß künftighin auf den 
östlichen Eisenbahnen für landwirthschaftliche 
Frachtgüter keine höheren Frachtsätze erhoben 
werden dürfen, als sie auf den Kanälen be­
ständen. Aus diesen Erwägungen haben dann 
die anwesenden freisinnigen und national­
liberalen Abgeordneten mit Ausnahme des natio­
nalliberalen von Sande« ihre Betheiligung an der 
Sache abgelehnt." — Hiernach scheinen die libe 
ralen Vertreter West- nnd ostprenßischer Wahl­
kreise der Meinung zu sein, daß West- und Ost­
preußen sich damit begnüge, zuzusehen, wie andere 
Provinzen „Kompensationen" fordern. Wenn aber 
in Verbindung mit dem Bau des Mittellandkanals 
nicht der Berlin - Srettiner Kanal in östlicher 
Linienführung ausgeführt und die Wasserstraße 
Warthe-Netze-Brahe-Bromberger Kanal verbessert 
wird. so haben die Provinzen West- nnd Ostpreußen 
k e in en  Vortheil von dem Mittellandkanal. Die 
Festlegung dieser Punkte wäre doch das bedeutendste, 
was man an berechtigten Kompensationen zu fordern 
hätten, »nd es handelt sich hierbei keineswegs um 
agrarischeJnteressen. sondern um solche der Handels 
und der Industrie. Die Stellungnahme des libe­
ralen Abgeordneten Ehlers-Danzig und Krause- 
Königsberg freilich ist sehr verständlich, denn 
Danzrg und Königsberg sind gegen die Ostlinie des 
Berlm-Stettiner Kanals nnd auch der masurische 
?AE/ahrtskanal, der im Anschluß an eine der­
bes,erte Wasserstraße Oder-Weichsel von Thor« aus 
einmal gebaut werden muß. ist den beiden Ostsee- 
Handelsplätzen mindestens gleichgiltig. Anch von 
Seiten der Grandenzer Handels - Kammer 
wird in einer Eingabe an das Abgeord­
netenhaus die östliche Linienführung des Berlin- 
Stettiner Kanals nnd die Regnliruiig der Warthe. 
Netze. Brahc und des Bromberger Kanals befür­
wortet, „da derAnsbau der östlichen Wasserstraßen 
in der "anaedentcten Richtung eine unabweisbare 
Konseanenz des Rhein-Elbe-Kanals sein wird". Ob 
auch die beiden Vertreter des Thorner Wahlkreises 
an der Konferenz in dieser die Interessen unserer 
Stadt sehr berührenden Angelegenheit theuge- 
nommen. geht ans dem Bericht der „Danz. Ztg." 
nicht hervor.

— (S ch u lfe s te .)  Heute fand die Tnrnsahrt 
der Schüler des Gymnasiums und Realghmnasinms 
nach Barbarken statt. Anch dieses Schulfcst hat 
günstiges Wetter, wenn auch der Himmel den 
Tag über bedeckt ist. — Bei der gestrigen Schul­
fahrt der höheren Mädchenschule ereignete sich 
auf der Rückfahrt des Ottlotsckiner Sonderzuges 
ein „Zwischenfall". Auf der Eisenbahnbrücke, die 
eine kleine Steigung hat. konnte die Maschine 
mit dem sehr langen Zuge mit einem Male nicht 
mehr werter; nachdem mehrere Versuche der 
Lokomotive, von neuem anzuziehen, vergeblich ge­
wesen. mußte nach dem Hanptbahnhofe zurückge­
fahren werden, wo noch eine zweite Maschine vor 
den Zug genommen wurde. Das Halten des 
Zuges mitten auf der Brücke und die Versuche, 
wieder weiterzukommen, versetzte» einen Theil 
der Insassen des Zuges in ziemliche Aufregung. 
S ta tt um 9 Uhr kam der Sonderzug erst um 
V,10 Uhr auf dem Stadtbahnhofe an.

— ( S c h u l f a h r t  nach O t t lo ts c h in .)  Zu 
der morgen stattfindenden Schulfahrt der Privat- 
wSdchenschule des Fräulein Knntzel wird ein 
Personen-Sonderzug von Thor» S tadt nach Ott- 
lotschm und zurück nach folgendem Fahrplan ab­
sei offen: Hinfahrt: ab Thorn S t. 1 Uhr nachm­
aß Thorn Hptb. 1.10 nach,«., an Ottlotschin 1.26 
nach,,,. Rückfahrt: ab Ottlotschin 8.30 abends, 
an Thorn Hptb. 8.46 abends, an Thorn S t. 8.56 
abends. Fahrpreise n. s. w. wie bei der letzten 
Fahrt der höheren Mädchenschule.

— ( P o l i z c i b  e rich t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (G esn nd en ) ein Kompaß auf dem Altstädt. 
Markt, verschiedene Papiere des Malers Richard 
Rettkowski in der Nähe des Leibitscher Thores. 
Zurückgelassen: Dividendenschein der sächsischen 
Rnckversichernngs-Gesellschaft und eine Rechnung 
auf dem königliche» Hanptzollamt. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— <Von d e r W eichsel.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 6.78 Meter 
über 0. Windrichtung NO. Angekommen sind 
der Kapitän Ulm, Dampfer „Weichsel" mit 120« 
Ztr. diversen Gütern von Danzrg nach Thorn: 
die Schiffer H. Pfefferkorn, Kahn mit 1900 Ztr! 
Weizen. A. Crone, G- Zilinski, beide Kähne mit 
2000 Ztr. Weizen. I .  Nowakowski. Kahn mit 1900 
Ztr. Weizen von Wloclawek nach Danzig; A. 
Jasembowski, Kahn mit Steinen von Nieszawa 
nach Schulitz. Angekommen sind die Kapitäne 
Wutkowski. Dampfer „Rußland" mit 400 Ztr. 
Roggen und diversen Gütern von Thorn nach 
Danzig; Ulrich. Dampfer „Wilhelmine" mit 700 
A r. Getreide. 900 Ztr. Mehl. 75 Faß Spiritus 
berg?O 0,A ^M bskuch^von Thorn nach Königs-

tr r^die Schiffer A. Rehländer. Kahn mit 2500 
Patzer von Thorn nach Wolfershafen; H. 
B r e t t e '^  Guhl. beide Kähne mit 2200 Ztr. 
Traften Thorn nach Hamburg. — Don. 7 
Hölzer.Rose« Hölzer, Falkenberg. 4 Traften Rnnd-

Klassen der Volksschulen kheilnahmen. Beim Ein­
marsch in den Garten wurden Böller abgefeuert. 
Einer der Böller platzte und ein Sprengstück zer­
schmetterte das Bein eines Schülers. Der Vater, 
ein Tischlermeister, strengte nun einen Prozeß 
gegen den Veranstalter des Festes, den Schützen- 
verein an. Der Prozeß ist jetzt zu Gunsten des 
Vereins entschieden worden.

e Leibitsch, 21. Juni. (Unglückssall.) Zn 
Pfingsten war hier eine Akrobatengesellschast. 
Seither versuchen die Schnlknaben alle möglichen 
Kunststücke zu machen Ein achtjähriger Knabe, 
Sohn des hiesigen Mühlenarbeiters Salewskl, 
hängte sich gestern an den zweiten Wagen eines 
im Schritte fahrenden Fuhrwerks und versuchte 
an der Deichsel zu turnen. Dabei fiel er herunter 
und zwei Räder des Lastwagens gingen ihm über 
die Brust. Ein Arzt wurde telegraphisch herbei­
gerufen und die Uebersührung in das Thorner 
Krankenhaus sofort vollzogen. Eine Hoffnung 
auf Erhaltung des Lebens besteht wohl kaum.

Die moderne Piraterie an der 
ligurischen Küste.

Fürst Albert von M onaco erhalt von 
dem Reingewinn seiner Spielhölle, der laut 
Geschäftsbericht 19'/- M illionen Mark be­
trägt, außer einer Dividende von einer 
halben M illion Franken (400000  Mark) 
für die Erneuerung der Spielbank-Kon­
zession auf fernere fünfzig Jahre eine ein­
malige Abfindungssumme von 25 M illionen  
Franken (20 M illionen Mark) und eine feste 
Zahresrente von zwei M illionen Franken 
(1600000 Mark). Zudem bestreiket die
Spielbank mit einem ungeheuren Geldauf­
wand die gesammten Regierungs- nnd Ver- 
waltnngskosten des Fürstenthnms. S ie  erhält 
die Schulen und auch den Bischof mit seiner 
zahlreichen Geistlichkeit, sorgt für Licht und 
Wasser, baut herrliche Straßen und Prom e­
naden und besoldet die monegaskische Armee, 
d. h. jene 70 im Wohlleben erschlafften 
soldatischen Zierpuppen, die den ansehnlichen
Tagessold von 6 Franken beziehen. Die
glücklichen Bürger von M onaco, die —
gänzlich steuerfrei —  ein wahres Schlaraffen­
leben führen, hängen mit zärtlicher Liebe an 
ihrem trensorgenden Landesvater. Dieser 
erlaubt ihnen, um sie vor schwerem Leid zn 
bewahren, mir an seinem Namenstage den 
Eintritt in die Spielhölle. Wie gern anch 
die wackeren Monegasken dann Fortuna in 
die Schranken fordern, sah man am letzten 
Albertstage, an dem sie in solchen Scharen 
in die Spielfäle strömten, daß diese wegen 
einer besorgnißerregenden Menschensülle schon 
um 3 Uhr nachmittags geräumt werden 
mußten. Obwohl M onaco in der Reihe der 
europäischen Monarchien nur ein Liliput ist, 
zählt Fürst Albert zu den reichsten Regenten. 
Seine Vorfahren vermehrten den grimaldi- 
schen Staatsschatz durch ihre an Geiz 
grenzende Sparsamkeit um ein bedeutendes 
und die derzeitige Fürstin Alice, ein Sproß  
der jüdischen Pariser Bankierfamilie Heine, 
brachte ihm die ansehnliche M itgift von 
40 M illionen Franken (32 M illionen Mark) 
in die Ehe. Um so weniger ist es ver­
ständlich, daß der fürstliche Gelehrte nicht in 
Zukunft auf die „lortuvs wslxroprement 
aeyuise" verzichtete, vielmehr den im Vorjahre 
abgelaufenen Vertrag m it der Spielbank 
auf weitere 50 Jahre verlängern konnte.

Die „Köln. Ztg." kennzeichnet die Stam m ­
gastgruppen der Spielhölle, die M illionäre, 
die Hochstabler, die Abenteurer, und sagt 
zum Schlüsse 
Fluch der S  
daß sie imn 
Lebensglück 
Mittelstandes 
unersättlicher, 
klammert hält 
läßt Fürst A 
Groschen diese 
Staatssäckel gi 
lanf, durch die 
sitteten Länder thut seinem verhärteten 
Gemüth nicht mehr wehe. S o  vererbte sich 
das Wesen der alten Grimaldi, die ehemals 
die gefürchtetsten Seeräuber, der Schrecken 
der ligurischen Küste waren, in einer der 
Neuzeit angepaßten Form auf ihren heutigen 
Sprossen; denn wie immer die Spielregeln  
von M onte Carlo auf den ersten Blick billig 
erscheinen mögen —  nach dem eisernen 
Gesetz der Uebermacht des größeren über 
das kleinere Spielkapital ist der Spiclm odus 
von M onaco nichts weiter a ls  eine moderne 
Piraterie —  eine Ausbeutung gewöhn­
lichster Art."

elektrischen Straßenbahn am 14. August den 
Rittergutspächter Hagemann getroffen, hat 
der Liegnitzer Arzt Dr. Kretschmer im 
„Zentralbl. f. Heilkunde" folgende M it 
theilnngen gemacht: Zuerst hatte Herr Hage 
mann nur die Empfindung, als seien ihm 
Glassplitter in die Augen geflogen; er 
konnte noch sein Hotel aufsuchen und dort 
zu M ittag essen. Erst nach einer Stunde  
hatte er im rechten Arme und Beine ein 
Gefühl der Schwere, und das Sehen wurde 
undeutlich. Er suchte einen Arzt auf und 
fiel dort unter Zuckungen zu Boden. Abends 
fand der Arzt das linke Auge völlig er­
blindet, während das rechte nur undeutlich 
im äußeren Gesichtsfelde Lichteindrücke auf­
nahm. Die linke Gesichtshälfte und die 
rechte Körperhälfte wurden gelähmt und un­
empfindlich, Geruch und Geschmack in hohem 
Grade irritirt und das linke Ohr völlig 
taub. D ie Lähmung des rechten Armes 
und Beines ist allmählich zurückgegangen, 
sodaß der Kranke nach zwei Monaten 
mühsam am Stocke im Zimmer umhergehen 
konnte; anch konnte er mit dem rechten 
Auge im äußeren Gesichtsfelde größere 
Schriftproben erkennen. Seitdem ist der 
Zustand unverändert und eine Hoffnung 
auf Besserung der linksseitigen Blindheit und 
Taubheit kaum vorhanden. Diese schweren 
Störungen im Nervensystem sind durch einen 
elektrischen Strom  hervorgerufen, der ur­
sprünglich eine Stärke von 500 V olt hatte, 
aber durch Berührung des Drahtes beim 
Fallen erheblich abgeschwächt war.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t h . )  Ein  
deutsches, bis jetzt noch unbekannt ge­
bliebenes Fischerfahrzeug rettete in der 
Nordsee vor dem dänischen Hafen Esbjerg 
die aus 13 M ann bestehende Besatzung des 
gestrandeten norwegischen Dampfers „Berg- 
liot".

Traften R u n d h ö lz^ A -"  Rundhölzer. Stolz. Danzig- ' *"mrntiich von Rußland nach

4 J ? h r ? g ^ d a u e ? / h a t / d e r  nahezu 
worden. Wie alljährlich, so veränst»A.'k° ^ fuhrt 
Jahre 1895 der Schützenverein a m S e d /n t^ - - " "  
Feier, an welcher auch die Schüler der ob/xen

Mannigfaltiges.
(S e lb s tm o rd e  a u s  N e rv o s i tä t . )  Ober­

rechnungsrath Melchior in Darmstadt hat sich 
Sonntag Vormittag erschossen. Als Grund der 
That wird Nervosität angegeben. — Am Sonn­
abend Abend hat sich in Bahreuth der 50 jährige 
Steuerinspektor E. Bafset, der früher in Hof 
stationirt war. infolge Nervenleidens erschossen. 
— I n  Lemberg erschoß sich der Komponist Sigis- 
mund von Radzigewski wegen eines Nerven­
leidens.

d ie( U e b e r  d i e  W i r k u n g e n  e i n e s
. .......  e l e k t r i s c h e n  S c h l a g e s ) ,  welcher beim
oberen Herabfallen eines Drahtes der Liegnitzer

Neueste Nachrichten.
Berlin, 20. Ju n i. Die ausständigen 

M aurer B erlins haben sich bereit erklärt, 
das Einigttiigsamt des Gewerbegerichtes 
anzuerkennen, wenn die Arbeitgeber dieses 
ebenfalls thäten. Auf einigen Bauten wurde 
der geforderte Stnndenlohn von 65  P fg . 
zugestanden.

Berlin, 20. Juni. D ie „Dtsch. Tgszig."  
schreibt: „Wie wie vernehmen, treten zum 
Zwecke der Aufstellung von Kompenfations- 
sorderungen für die Kanalvorlage anch die 
Abgeordneten der Provinz Brandenburg nnd 
die der Provinz Posen binnen kurzem 
zusammen. E s ist selbstverständlich, daß die 
Kanalkommission alle die Forderungen in 
Erwägung ziehen muß.

Frankfurt a. M ., 20. Juni. Die Gattin  
des Hauvtmanns v. Dobeneck stürzte heute 
beim Schließen ihrer im zweiten Stock ge­
legenen Fenster in den Hof herab und war 
sofort todt.

Hildesheim, 20. Jun i. Auf der elektrischen 
Bahn HildesHeim-Hannover gerieth gestern 
ein M ann unter einen Waggon und wurde 
von den Rädern zermalmt. Am Sonntag  
waren auf der Bahn vier Ungliicksfälle vor­
gekommen.

Paris. 20. Jun i. Lockroh hat den General­
stabschef des Marine de Cuverville. welcher den 
Deputirten Fleurh-Ravarin zu seiner an der-------------—  ̂ geübte»

^wiesen, seine 
Mallarms zu

„Journal" 
die bevor- 

inen großen 
d überfüllt, 
troffen, um 
er „Figaro" 
erde wahr­

werden.
Slennes, 20. Juni. Eine große Anzahl von 

Geheimagenten ist eingetroffen. Fran Drehsus 
wird während der Anwesenheit ihres Mannes 
hier im Hanse eines Freundes wohnen.

Bukarest, 20. Juui. Gestern suchten 
etwa 1500 Landleute, wie die „Agence 
Ronmaine" meldet, in die S tad t S la tin a  
einzudringen unter dem Vorwand, sie wollten 
gegen die dortige Deputirtenwahl Protestiren, 
bei welcher ein gewisser wegen anarchistischer 
Umtriebe aus Frankreich ausgcwichener 
Pitesti unterlegen war. D ie Bauern griffen 
das herbeigeholte M ilitär mit Steinen, 
Stöcken und Revolvern an, wobei mehrere 
Soldaten verletzt wurden. Die Truppen 
feuerten schließlich aus die Angreifer, von 
denen mehrere, darunter einige tödtlich, 
verwundet.. wurden. Die Urheber der Un­
ruhen wurden verhaftet.

Capstadt, 20. Juni. Die hiesigen Militärbe­
hörden haben die Kontrakte auf bestimmte 
Lieferungen für das M ilitär einstweilen, aufge­
hoben mit der Begründung, daß die Regimenter 
sich bereit halten müßten, auf kurzen Befehl Cap­
stadt zu verlassen. Andere Anzeichen für Vor­
bereitungen zum aktiven.Dienst sind, daß die 
Detachements des Lancashlre-Regimentes m Wyn- 
berg und Stellenbosch sich mit dem Regiment in 
Capstadt vereinigt haben.
Verantwortlich für den Jnhalr: Heinrich Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
,21. Ju n i 120. Jun i

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/« . - 
Preußische Konsols 3'/,"/» .
Preußische Konsols 3'/, °/o .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/,
Westpr. Pfandbr. 3°/»nenl.lI. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/o .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.«/« .4V
Polnische Pfandbriefe 4'^°/ö 
T»rk. 1°/» Anleihe 0 . '  .
Italienische Rente 4°/o. . .
Rnmän. Reute v. 1894 4°/„ .
Diskon. Kommandit-Arrtheile 
Larpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, V«

W eizen: Loko in Newhork Oktb.
S p ir i tu s :  50er loko. . . .

70er lo k o ...............................
Bank-Diskont 4'/,vCt.. Lombardzinsfutz 5'/« VTt. 
Privat-Diskont4i/, vCt. Londoner Diskont 3 VCt.

216-10
215-80
169-70
89-70
9 9 -  10 
99-10 
83-70 
99-30 
86-20 
9 6 -  
96-30

102-25
100-  

26-90 
94-80 
91-10

196-
204-60
127—
96—
83'/.

216-10
215-80
169-70
89-40
99-20
9 9 -
89-30
9 9 -  20 
8 6 -2 0  
96-10 
96-25 

102-20
100-  
26-85 
94-80 
91-25

194-90
202-25
127-10
96-25
84'/.

40-40 I 40-90

Amtliche Notinmgen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Dienstag den 2V. Juni 1899.
Für Getreide. Hülseusrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemaßig 
vorn Käufer an den Verkäuser vergütet.
W eizen  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländisch hochbunt und weiß 740-788 Gr. 
160-164 Mk.. inländisch bunt 747-764 Gr. 
158-161 Mk.. inländisch roth 750 Gr. 160 
M k. trausito hochbunt und weiß 756—766 
Gr. 127-130 Mk.

R oggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
720-762 Gr. 142 Mk.

G ers te  per Tonne von 1600 Kilogr. mland. 
große 674 Gr. 121 Mk.

H a m b u r g ,  20. Jun i. Rüböl ruhig, 
loko 47V,. — Petroleum ruhig, Standard whrte 
loko 6,35. — Wetter: Heiß.

Thorner Marktpreise
vorn Dienstag. 20. Juni.

B e n e n n u n g
niedr.I höchst. 

P r e i s .
--

Weizen
R o g g e n ...........................
Gerste...............................
H a fe r ...............................
Stroh (Nicht-)..................
Heu....................................
E r b s e n ...........................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R oggenm ehl..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . . 
Geräucherter Speck. . . 
Schmalz . . 
Hammelfleisch 
Butter . .
Eier ,
Krebse 
Aale .
Breffen 

chleie

lOOKilo
«

50 Kilo
»»

3 Silo 
1 Kilo

»
»
»
D

Schock

1 Ltter

15 00 
13'20 
12 00 
12! 50 
3 00 
4 '00 

16^00
60
20
60

00
90
80
00
40
40
10
40
40
00
80
70
80
80
80
80
40

60
20
12
18
20
35

00
70
60
00
09
00
00
20
60
80
70
20
00
20
20

20
00
80
09
00
80
00
00
00
00
60

80
30

Schi
Hechte.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Karauschen... . . . . . . . . . . . . . . .
B arsch e ...........................
Lander » , , « » « »
K arp fen ...........................
Barbinen. . . . . . .
Weißstsche .................. ^
M ilch ................................
P etro leu m .... . . . . . . . . . . . . . .
S p ir i tu s ...........................„ (denat.). . . .

Der Markt war mit allen Produkten nur 
mäßig beschickt.

Es rosteten: Kohlrabi 25—30 Pfg. Pro 
Mandel. Blumenkohl 20—30 Pf. pro Kopf. 
Wirsingkohl 10 Pfennig pro Kopf, Salat 10 
Pfennig pro 4 Köpfchen, Spinat 5—10 Pf. 
pro P fd , Petersilie 10 Pf. pro Pack. Schnitt­
lauch 5 Pfg pro 2 Biindch., Zwiebeln 20 Pfg. 
pro Kilo, Mohrrüben 5 Pfg. pro Bund, 
Sellerie 20-40 Pfg. pro Knolle. Nettig 5 Pfg. 
pro Bündch, Meerrcttig 20—25 Pf. pro Stange, 
Radieschen 10 Pf pro 3 Bündchen, Schoote» 25 bis 
30 Pf. pro Pfund, grüne Bohnen 25—30 Pfg. 
peo Pfund. Kirschen 50 Pfg. Pro Pfd.. Stachel- 
beeren 25 Pf. pro Kilo. Pilze 10-15 Pfg. 
pro 2 Näpfchen. Spargel 0.80-1.20 Mk.pro Kilo. 
Erdbeeren 1.50-1,80 Mk. pro Kilo. Gänse 3.00 
bis 4.00 Mk. pro Stück. Enten 2.00-3.00 
Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,10—1,60 Mk. pro 
Stück, Hühner, junge 0,80—1,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 60—70 Pfg. pro Paar.

tUiMmIrls 8WM8l0lIö—
t tletvr soiiä-i» 8L!60«-8omwor8tov 2UM 

Lleiä kür 1.50 V1K.
r »otor svliöell zlvstvr-roktur 2UM L ls iä  

kür 1,80
e »stör «viltjoll vl-ßpo vLrrvLur ruw  L leiä 

kür 2.40 Nk.
6 Hster «olnjon vxtr» vnm» boävl» 2UV 

L leiü kür 3,90 ülL.
kusZenopllentlivlie LelegenkeUs- 
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Klou8en8toifen ru extra reäurirten 
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Der grosse

N a u m u n g S - A u S v e r k a u f
des

leimhMs IA. Odlsbowski, Wm
hat begonnen und bietet dem geehrten Publikum die günstige Gelegenheit seinen Bedarf in 
sämmtlichen Artikeln der Leinen- und Wäsche-Industrie in der vortheilhaftefte« Weise zu decken.

Da ich so schnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkanfhanse nach 
Eharlottenbnrg (Berlin) übersiedeln muß, bin ich gezwungen mein grostes beftsortirtes Lager 
in sämmtlichen Artikeln zu ausfallend billige» Preise» auszuverkaufen, »nd dürfte sich sobald 
nicht wieder die Gelegenheit bieten, nur streng reelle Waaren zn solch wirklich billigen

____________ Preisen einzukanfen.

___________ I l V S I ' ä S N  L L L  6 H 0 I 7 N 1  ^ b L S b l L  L H  a n K s k s r t L K t .

Alle Artikel sind aus langen Tafeln ausgelegt und m it deutlicher N otirung  des früheren und jetzigen Preises versehen.
Verbaut nui? — IlrnlarrsoN ün«L«l riioNI stall.

Answahlsendungen können nicht gemacht werden. ' M I

Schürzen und Taschentücher hervorragend preiswerth.

Imsutislis IÜI. Vilsdvi8lli, HillNh
X i*. ÄT-.

zreiwilllge PtlsteigeruU.
F r e i t a g  der» 23. d. M ts . 

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königlichen Landgerichts

Kleiderspinde, Komoden, 
Tisch-, Bettgestelle mit 
Matratzen, 2 Wasch­
maschinen, 1 fast neue 
Nähmaschine, eine grötzere 
Parthie Biergläser und 
ein Bierapparat «. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

Gilr» Gerichtsvollzieher in  Thor».

tzvOO Mark
werden auf ein massives Haus zur 
1. Stelle zum 1. Oktober ge suc ht .  
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.______________________

K l e e f e l d e  bei Papau
sind

M s  Wlick
abzugeben.

Gut erhaltenes Fahrrad
steht wegzugshalber preiswerth zum 
Verkauf. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.___________

M » "  S 0

sofort gesucht gegen hohen Lohn.
O . S lo ln k s m p , Maurermeister.

Ein

mit

10-13 Gesellen
findet bei hohem Lohn sofort Be­
schäftigung bei

A.1.keinboI<lt,Kaugkmr1rsmsir.,
Cnlmsee.

W G H
für M M "  Dampfziegelei " D S
wird ge s uc ht .  Meldungen an

0 t t o  N o o l i ,  Seglerstraße.

8L7UULA.1L 8

KiknikchM.IakWWW
Z S a « L s r ' S l i 7 a s s «  2 8

empfiehlt in Gebinden, S y  P h o n s  " V 8  und Flaschen:
Erlanger, bebn. keif.

N L r n d v r M v r
Königsverger WickbolS.

ä L s r l i i r e r  ^ s is s b is i '.  ^ «  r , t

envur
Habe die

I ' r s . n i s
Umfange ü b e r .wieder in vollem 

n o m m e n .

Zahnarzt
v. «Vai»«HV8Iri

RlttWeiiier,
fleißige und tüchtige Arbeiter, sucht 
und stellt jederzeit ein « .  »o liv« .

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft

D as diesjährige

Köniosschirtzen
findet am

Donnerstag, 83., Freitag, 23. 
und Sonnabend 24. Juni statt. 
Eröffnung sm 1. Tage »schin. 3 Uhr. 

An allen drei Tagen

ausgeführt v. d. Kapelle des Jn f.-R gts . 
v. Borcke (N r. 21) unter persönl. Leitung 

des Herrn Kapellmeisters A S N m v
i m L E " S c h « t z e n g a r t e u . - M k  

A n fa n g  8  U h r .  
N ic h tm itg lie d e r  haben am 22. und 

23. J u n i gegen E i n t r i t t s g e l d  von 
f. pro-P:rson und Tag Zu tritt. 

____ v s e  V o r s ts n ü .

olviiilsslonslesl

Arbeiter
bei hohem Lohn können sich 
melden. ,  ^

T l l n i o r  ä k  8 » « » .

2 Lehrlinge
s t e l l t  noch ein

üvfrborg'sche Gärtnerei, Culmsee.

Tüchtige
RMbeiteriililkn

(erste Kräfte), finden per . s o f o r t  
dauernde Beschäftigung be. hohem 
Lohn. Meldungen zwischen 8 — 10 
Uhr vormittags.
llerrmaim 8eeliz, Mooevilsar,

K r r t t r f t r a H e .

Aeltere Dame
sucht Stellung als Repräsentantin 
oder Wirthschaften« von sofort oder 
1. J u li cr. Gefl. Angebote unter K .  
an die Geschäftsstelle d. Zeitung erb.

werden für jeden Preis ausverkauft.
Ililinns Maek -taekf.

8. WchreilsM Bmi-Mießen Thor»
am 23., 24., 25. IM  cr.

Für diese Festtage werden in Ktadt u. Sromberarr Vorstadt
WD- mövlirte Zimmer EMU

für die fremden Schützen gesucht. Angebote m it Preisangabe 
welche spätestens bis 1. Juli entgegengenommen werden, sowie 
Anmeldungen sür etwaige ,

Freiqnartrere
nehmen entgegen die Herren: Kaufmann «. >rro>dioK, Altstäd1. 
Markt so. u. Uhrmacher 1-oui» 0 run«sia, Urustadt. M arkt 12.

Die erste Etage,
5 Zimm er, Entree u. Zubehör, zum 1. 
Oktober zu vermiethen Strobandstr. 11, 
zu erfragen 2 Treppen

G e s u c h t  zum 1. Oktober

eine Wohnung,
3 Zimm er und Zubehör, von ruhigen 
Miethern. Anerbieten erbitte unter 
» .  in  der Geschäftsstelle d. Zeitung.

4 - resp. 3-zimmerige

Vorderwohnnng
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

H l n r v r  L

Geschiiftskeller
Altstädtischer Markt 9  zu verm.

o n n la g  den 25. Jun i cr.
nachmittags 3 Uhr 

in der evangelischen Kirche 
zu Podgorz.

Predigt: Herr P farrer polsnssto 
aus Riesenburg,

Bericht: Herr Missions - Inspektor 
8vlim!l11 aus Berlin. ______

M ^N achm ittags 6 N hr^W «
im Garten zu

S o k I v s s s l n i i U r L «

Nachfeier.
E in tritt für jedermann unentgeltlich.

D er Posaunenchor des christlichen 
Vereins junger M änner und der alt- 
lutherische Kirchenchor in Thorn haben 
ihr M itw irken freundlichst zugesagt.

« M "  Zum  Besuch des Festes ist 
jedermann herzlichst eingeladen.

M öbl. Zimmer u. Kabinet
billig zu vermiethen Brückenstr. 1 4 ,1.

Rmckte Wchmz.
3 Zimm er, Entree und Zubehör, zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 13.

Ein Keller
in bester Lage. worin seit Jahren ein 
Vorkostgeschäft betrieben, auch zum

Flaschenbiergeschäft
vorzüglich sich eignet, vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. Anerbieten unter 
N . 1 4  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Aege>eI-lM.
Freitag den 23. d. Mts. 

nachmittags 6 Nhr:

KlMSMliStlS-
K o n m t.

Eintrittspreis: 1 Person 50 P f., 
Von 7 '/z  Uhr ab 30 P f.; Militär vom 
Feldwebel abwärts: 1 Person 30 P f., 
von 7 V , Uhr ab 20 P f. I m  Vorver­
kauf bei Herrn Vu82>n8k! (Zigarren- 
Handlung) eine Person 40  P f.

Die Z. Etage,
Seglerstraße N r. 7, bestehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
ist von s o f o r t  anderweit zu ver- 
miethen._____________ ä . »vrrderg .

v. 2 Z im ., Alkv. u. Zub. u. 
.  1 Z im ., Alk. u. Zub. v. sos. 

zu verm. Heiligegeiststraße 13.
von 2 Zimmern u. Küche 

„  und 1 kleine von 1 Z im . 
nnd Küche zu vermiethen.

L ü a ls k S , Nenstädt. M ark t 24.

Hofrvohnnng für 90  Mark
von sofort zu vermiethen Baderstr. 4.

Die offizielle Gervirrn- 
liste der Aachener Dom- 

bau- und KrönungsHaus-Lotterie ist 
eingetroffen und liegt zur Einsicht 
aus in der

Grschiistsstelle der,Thorner PrO*.

Gefunden
in der Breitenstraße ein goldener 
Trauring. Abzuholen von

Grabenstraße 6.

Täglicher Kalender.

16SS.

J u n i . .  

J u l i . . .

August.
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Beilage zu r. 1 4 4  der „
Donnerstag den 22. Juni 1899.

orurr Presse"
Preußischer Landtag.

Abgeordneten-««-.
78. Sitzung am 20. Juni. 11 Uhr. ,

Am Ministertische: Dr. Bosse und Kommissare. 
Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung 

des Gesetzes, bete die F e i e r  d e s  C h a r »  
f r e i t a g s  m der vom Herrenhause beschlossenen 
Fassung. Die Vorlage enthielt ursprünglich tue 
Bestimmung, daß der Charfreitag in denjenigen 
Theilen, in denen er nach 
die Eigenschaft eines allg 
hat. als bürgerlicher Fei 
werden soll.

Das Herrenhaus hat in Rücksicht auf den 
Widerstand katholischer Kreise die Vorläge dahin 
abgeändert, daß in den Gemeinden nnt über»

nicht verboten werden solle. . .
sich um öffentlich bemerkbare, geräuschvolle Ar­
beiten handelt.

Minister Dr. B o f s e ,  der vor kurzem erst eine 
Kur abgeschlossen hat und noch sehr leidend aus­
steht. eröffnete die Berathung mit einer ein­
leitenden Rede. E r bedauerte, daß die Vorläge 
zum Gegenstände einer scharfen Polemik gemacht 
worden sei. obwohl sie lediglich ein Werk des 
Friedens darstelle. Die Regierung habe nicht 
daran gedacht, die protestantische Feier den katho­
lischen Landestheilen aufnöthigen zu wollen und 
sei deshalb mit der Abänderung seitens des 
Herrenhauses einverstanden, andererseits fei die 
Vorlage nöthig gewesen, weil namentlich von 
sozialdemokratischer Seite vielfach der Versuch 
gemacht worden ist. in demonstrativer, Anstoß 
erregender Weise den Charfreitagsfriede» zu 
stören. Der Ministrr schloß mit der Bitte, die 
Vorläge in der Fassung des Herrenhausbeschlusses 
anzunehmen, wer! dadurch der konfessionelle Friede 
gefordert werde.

Abg. D i e t r i c h  (Ztr.) erklärte, daß seine 
Partei dies Nothwendigkeit zu diesem Gesetze nicht 
anerkenne und andererseits bestreiten müsse, daß 
die Katholiken alles thäten, um die evangelische 
Charfreitagsfeier zu stören. Andererseits erkenne 
feine Partei die Verbesserung der Vorlage an und 
sei bereit, ihr in der Fassung des Herrenhaus- 
beschlusses zuzustimmen. Eine Kommissions- 
öeratkuna erscheine ihm überflüssigAbg. Ha c k e n b e r g  (nl.) begrüU den fried- 
ticken Ton seines Vorredners mit Genugthuung, 
weil er im Gegensatz zu den erregten Aeußerungen 
der Zentrnmspresse stehe. Redner giebt sodann 
einen umfangreichen geschichtlichen Ueberblick, um 
nachzuweisen, daß der Charfreitag keine besondere 
evangelistische Einrichtung, und er vielmehr früher 
von der katholischen Kirche ebenso ernst gefeiert

nicht zulassen, ich rufe ihn deshalb zur Ordnung. 
(Beifall rechts. Unruhe links.)

Abg Dr. L i e b e r  (fortfahrend): Es muß also 
zunächst ein Gesetz zum Schuhe der Koalitionsfrei­
heit für alle Personen und alle Kreise eingebracht 
werden. Allerdings trage die Sozialdemokratle 
mit ihre» groben Ausschreitungen Schuld an dieser 
Vorlage. Diese Ausschreitungen müsse man aber 
nur in Abänderung des allgemeinen Strasrcchtes 
zu treffen suchen; Ausbau der Gewerbeordnung

Charfreitag knüpfen. Am besten Ware es. die 
Vorläge der Regierung in ihrer ursprünglichen 
Gestalt anzunehmen, weil im deutschen Volke der 
Wunsch besteht, daß alle ohne Ausnahme sich am

die Bor
nicht aufrühren solle......................... " "  ^ ° » d °

Abg. S c h a l l  (kons.) hofft auf eine Verständi- 
gung. Ihm  scheint es am besten, auf die Kom­
missionsbeschlüsse des Herrenhauses zurückzugehen 

Damit wird die Debatte geschlossen, eine Kom

Tagesordnung: Pensionirung älterer Ric 
und kleinere Vorlagen.

Schluß 3 Uhr.
Richter

Deutscher Reichstag.
-» Z.7. Sitzung am 20. Juni. 1 Uhr.
Am Bundesrathstische: Reichskanzler Fürst zu 

Hohenlohe. Graf v. Posadowskh. Nieberding. Bre- 
feld. Schonstedt, Frhr. von Hammerftein.

Eingegangen ist als neue Drncksache ein zweiter 
N a c h t r a g s e t a t .  der eine Nachforderung von 
rund 17850000 Mark fordert. Da diese Vorläge 
noch im gegenwärtigen Arbeitsabschmtt erledigt 
werden muß, so ist der Schluß desselben vor Ende 
der Woche nicht zu erwarten.

Bor Eintritt in die Tagesordnung. Fortsetzung 
der ersten Lesung der Streikvorlage. ertheilte 
Präs. Graf B a l l e s t r e m  dem Abg. Bebe! nach­
träglich einen Ordnungsruf, weil er in der gestrigen 
Sitzung erklärt hat: Wird diese oder eine ähn­
liche Vorlage zum Gesetz, so gereicht dies Deutsch­
land zur Schmach und Schande.

Erster Redner war der
Aba v Levetzow (kons.): Seine Freunde 

w ollet die Koalitionsfreiheit aufrecht erhalten. 
E s muß aber Fürsorge getroffen werden, daß sie 
mcht mit moralisch und gesetzlich unzulässigen 
M itteln ausgeübt; daß die Koalitionsfreiheit nicht 
zum Koalitionszwange werde. Seine Freunde 
wollen dem ehrlichen Arbeiter Schutz vor dem 
Terrorismus Arbeitsunwilliger geben. „Der Wider- 
wruck gegen die Vorlage sei nur verständlich, weil 
ow Ziele verdunkelt werden und weil das Gesetz 
U?.". vorher durch unlautere Mittel dem Volke 
Bo^f'vet worden ist. Seine Freunde sehen i» „der 
faines^«. geeignete Grundlage für ein wirk- 
an eine '"erden deshalb für Verweisung

Abg « von 28 Mitgliedern stimmen, 
deren e »stimmtb er (Zentr): Seine Freunde, in 
ten. d a ß d u U L k ' » . "  spreche, bedauer- 
dem. was sie zum Schutze d-S stehe rmt
fordert haben Wenn ge-

Seite mit drakonischer Strenge, a u s  v.?"-.neu 
Mit unbegreiflicher M lde bei A^AchräLna n°»7 Heilen, und hier sei Vorsicht geboten. ur-

Prasident.Graf B a l l e s t r e m :  Der Abgeord. 
nete hat die deutschen Gerichte einer Himmel- 
schreienden Parteilichkeit geziehen, das kann ich

Gesichtspunkte aus lehne seine Partei die Vorlage 
ab. verweigere auch Kommisstonsberathung und 
erwarte, daß die Regierung ein Gesetz in dem an­
gedeutete» Sinne im nächsten Herbst einbringen 
werde.

Abg. B a f f  e r m a n n  (nl.)r Wenn ich mich 
gegen die Vorlage und gegen Kommissionsberathung 
ausspreche. so kann der Reichskanzler überzeugt 
sein, daß wir das nur nach eingehender Berathung 
und auf Grund einer Reihe schwerwiegender 
Gründe thu». Die Vorläge verletzt die Koalitions­
freiheit. sie schafft nicht gleiches Recht sür alle und 
liefert keine wirksame Waffe. Die Sozialdemo- 
kraten wollen wir bekämpfen; das KoalitionS- 
recht ist aber nicht ei» ausschließliches Recht der 
Sozialdemokraten. sonder» aller Arbeiter. Wer es 
antastet, stärkt das Solidaritätsgefühl derSozial- 
demokratie. Die zahlreichen Arbeitgeber meiner 
Partei sind der Meinung, daß die heutigen staat­
lichen Machtmittel ausreichen. M it einer durch­
geführten Arbeiterorganisation schafft man die 
beste Wehr gegen die Sozialdemokratle. Jeden­
falls ist die heutige Zeit nicht geeignet z» einem 
solchen gesetzgeberischen Vorgehen. Man schaffe 
zunächst Arbeiterkommern. (Während dieser Worte 
betritt der Reichskanzler mit dem Staatssekretär 
Nieberding und den Ministern Brefeld und Schon­
stedt den Saal.) Die Sozialdemokratle hat Glück, 
sie erhält durch die Vorlage Agitationsstoff. Bei 
einer Auflösung auf Grund dieser Vorlage würde 
die Regierung sehr zweifelhafte Geschäfte machen. 
Durch die Beschränkung des Koalitionsrechtes 
werden die Arbeiter in's sozialdemokratische Lager 
getrieben. Dadurch geht ein reiches Kapital an 
Königstrene und Vaterlandsliebe, das noch in 
unserer Arbeiterschaft steckt, verloren. Wir werden 
deshalb möglichst rasch die Vorlage aus der Welt 
zu schaffen suchen. Ich bedauere, daß sie erst so 
spät an den Reichstag gekommen ist. sodaß sie nicht 
noch in dieser Session erledigt werden kann. Ich 
schaue nicht so trübe und Pessimistisch in die Zu­
kunft. Ich habe die Hoffnung, daß es durch posi­
tive soziale Arbeit gelingen wird, das Vertrauen 
der Arbeiterschaft zu gewinnen, und ich bedauere 
um so mehr die Vorlage, als das Vertrauen der 
Arbeiter in die Regierung dadurch von neuem er­
schüttert wird. Aus diesem Grunde stimme ich 
gegen die Vorläge und gegenKommissionsberathung. 
(Lebhafter Beifall bei der Linken und den Sozial­
demokraten. Zischen rechts).

Staatssekretär N i e b e r d i n g :  Wenn der
Grobe-Unfugparagraph, wie der Vorredner be­
hauptet. in unangemessener Weise angewendet 
worden sei. so fei das nur von Schöffengerichten, 
also Volksgerichten. aber nicht von gelehrten 
Gerichten geschehen. (Zuruf: „Dresdener Land­
gericht!) Die Denkschrift, die vielfach angefochten 
werde, sei nicht zur Begründung der Vorlage 
beigegeben, die an ihr geübte Kritik treffe also 
nicht die Vorlage. Die. Regierung stehe der Ar­
beiterbewegung nicht feindlich gegenüber, sie müsse 
aber darauf achten, daß die Bewegung nicht i» 
andere Interessen übergreffe Vo r a Üe m müsse 
man die Arbeitswilligen schützen. Wenn das Haus 
die Vorlage jetzt ablehnt, so werde eine andere 
wiederkommen. Er. der Staatssekretär, könne das 
Haus nur bitten, die Vorläge mcht rundweg ab­
zulehnen. sondern die Zeit bis zur zweiten Lesung 
zur erneute» Prüfung s.u benutzen. Nach erneuter 
Prüfung werde der Reichstag die Vorläge mit 
günstigeren Augen ansehe,,. (Beifall rechts.)

Aba- -Dr. A r e n d t (Rp,): Aus der Rede des

das Mädchen nicht zurückkam.. u'«ntend>eAttne- 
hörigen anfangs. dasselbe sei beim Großvater in 
Marienburg geblieben. Spater aber wurde das 
Kind in der Nähe des Hauses auf Roggen- 
felde todt anfgesundeu. Zur Untersuchung der 
Angelegenheit begab sich heute eine Kommission

Braunsberg. 14. Juni. (Ein unzuverlässiger 
Fleischbeschauer.) Die hiesige Strafkammer ver- 
urtheilte den Besitzer und Fleischbeschauer Lehwald 
aus Königsdorf wegen fahrlässiger Körperverletzung 
nnd fahrlässiger Tödtnng zu fünfzehn Monaten 
Gefängniß. Der Angeklagte hatte Schwerne des 
Tischlers Werner am Trichinen untersucht und sie 
für „trichinenfrei" erklärt, während sie thatsächlich 
stark trichinenhaltig waren. Nach dem Genuß des 
Fleisches erkrankten Werner, seine Frau und zwei 
Söhne an Trichinose; Werner starb.

Jnsterburg, 16. Juni. (Begnadigt.) Der frühere 
Schlachthaus-Direktor Braun, welcher wegen Ver­
untreuungen im Amte und Urkundenfälschung zu 
dreijähriger Zuchthausstrafe verurtheilt war und 
die Strafe in der hiesigen Strafanstalt verbüßte, 
wurde heute entlassen. Demselben ist der Rest der 
Strafe im Gnadenwege erlassen worden.

Rastenburg, 15. Juni. (Doppeltes Unglück.) 
Der achtjährige Sohn des Besitzers „Sch. in 
Fürstenau brach neulich beim Pserdetrelben ein 
Bein und mußte zu einem Arzte nach Drengfnrt 
gebracht werden. Unterwegs gingen. w«e die 
„Ermländische Zeitung" hört. die Pferde durch, 
warfen den Wagen um. und der Knabe erlitt beim 
Sturze noch einen doppelten Armbruch.

Lokalnachrichten.

der ^HutzvorlHnfterr anerkennen. Die Sozial-

L A  Sozialdemokratie unterstützt habe
Das Fallenlassen des Sozialistengesetzes und die 
Handelsvertragspolitik des Grafen Caprivi hätten 
A  Soz'aldemokratle großen Vorschub geleistet. 
Das Bürgerthum sei bereit, sich im Kampfe gegen 
e^   ̂emokratle zusammenzuschließen, aber

Zur Erinnerung. Am 22. Jun i 1767. vor 132 
Jahren, wurde zu Potsdam der hervorragende 
Staatsmann und Gelehrte. W i l h e l m  v o n  
H u m b o l d t  geboren, ein tiefer und scharfsinniger 
Bahnbrecher der vergleichenden Sprachwissen­
schaft. Als vertrauter Freund Schillers war er 
vou vielfach befruchtendem .Einfluß auf diesen 
und auf Göthe. Sein und seines Bruders Denk­
mal ziert den Eingang zum Universitätsgebaude 
in Berlin. E r starb am 8. April 1835 auf dem 
Landsitze Tegel bei Berlin.

Tborn. 21. Ju n i 1899.
— ( I n  dem  P r o z e s s e  d e r  T h o r n e r  

K r e d i t - G e s e l l s c h a f t  G. P r o w e  u. Ko.) 
gegen David Marcus Lewin ist 9'/, Jahre nach 
Anstrengung der Klage das Erkenntniß erster 
Instanz gefällt worden, und viele Aktionäre hatten 
schriftlich beantragt, ihnen aus dem 476 Seite» 
(116 Bogen) starken Erkenntniß das wesentlichste

ist der F l i e g e n p i l z ,  welcher an seinem hoch­
rothen mit weißen Punkten übersäten weißen 
Hut leicht kenntlich ist. E r fühlt sich kleberig an. 
und das Innere des Stieles ist mit fpinnwebe- 
artigem Mark erfüllt. Ferner ist ein in Buchen­
wäldern häufig vorkommender Giftpilz der 
^ " s c h w a m m ,  welcher dem Fliegenpilz 
sehr ähnlich steht, nur ist die Färbung des Hute» 
ttn wenig dunkler als bei letzterem. Unter 
Birken wachst „häufig der H i r k  e n r e i z k e r .  
welcher Nicht mit dem eßbaren Eiderschwamm zu 
zu verwechseln »st. und den man durch seinen be­
haarten Rand leicht erkennen kann. Ein der 
genießbare,, Svitzmorchel ähnlicher Giftpilz ist 
die Gift- und S t i n k m o r c h e l ,  welche sich im 
Anfangsstadium in einer schmutzig-gelben Sülle 
befindet und durch ihren widerliche» Geruch leicht 
erkenntlich ist. Der Saupilz oder H e x e n -  
s chwa mm,  welcher dem Stempilz ähnlich sieht, 
ist daran zu erkennen, daß er be,m Durchschneiden 
blau anläuft. Der S P e i t e u s e l  mit seinem 
rothen, gelben oder auch glänzend weißen Hute. 
ist mit einem ablösbaren schleimiaen Sautchen 
überzogen und schwer erkenntlich. 
ordentlich giftiger Pilz ist ferner der K n o l l e n -  
b l ä t t e r s c h w a m m .  welcher an giftiger Wir­
kung dem Fliegenpilze gleichkommt, Derselbe ist 
deshalb sehr gefährlich, weil man ihn,M  jungen 
Zustande leicht mit einem Champignon ver­
wechseln kann. Seine Kennzeichen sind fern oben 
hohler und unten dicker Stiel. Der S c h w e f e l -  
kopf .  ein namentlich an Baumstämmen und 
Büscheln wachsender Giftpilz, ist durch seine 
schwefelgelbe Farbe kenntlich. Endlich ist noch 
der S a t a n p i l z .  mit einem dicken rothen 
Schaft, zu erwähnen, welcher namentlich in Laub­
wäldern und auf Bergwiesen wächst. Er fühlt 
sich kleberig an. und sein schmutzig-gelber Hut ist 
polsterförmig gewölbt. Ueberhaupt zeichnen sich 
die Giftpilze hauptsächlich durch „ihre lebhaften 
Farben vor den eßbaren aus. Bei Vergütungs- 
sällen durch Giftpilze sind schleunigst Brechmittel 
anzuwenden. __________

Bon der russischen Grenze. 19. Jun i. (Ver­
hafteter Mädchenhändler.) Ein gewisser Finkel- 
blech aus Warschau wurde in Lodz in dem 
Augenblicke verhaftet, als er mehrere Mädchen 
überredete, ihm ins Ausland zu folgen Ainkel- 
blech ist ein berüchtigter Mädchenhändler.

"> ^ "1 8  derselben an eine Kommission.

Reformparter gleichfalls, weil sie das, was sie

mehr umfasse, als die Vorläge vorsieht, wünschte 
jedoch Vermessung an die Kommission.

Hierauf tra t Vertagung ein.
Nächste Sitzung: Mittwoch M ittag II Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Lesung des Handels­

abkommens nnt England. Nachtragsetat und Rest 
d .°  T .« A ° -d » > A . ^

ProvinMnachrtchten.
«erent, 20. Juni. (50? Mark Belohnung) hat 

der Regierungspräsident ,n Danzig auf die Ent­
deckung derjenigen Person ausgesetzt, welche bei 
Berent den Raubanfall auf den Knecht Friedrich 
Czarnswski verübt hat.

Marienburg. 19. Jum . „(Todt aufgefischt) wurde 
am Sonntag in der Weichsel bei Barendt der 
Altsitzer Kubitsch aus Barendter Wachtbude.

Klägerin hatte im Dezember 1881 nach Auf­
hebung des Konkurses über das Vermögen des 
Beklagten das Mühlengeschäft übernommen, ohne 
jeden Beitrag des Beklagten, welcher nach dem 
Tode seiner Frau im März 1883 die eidesstatt­
liche Versicherung dem hiesigen Amtsgerichte 
laut Kopiebnch abgab, daß er kein Vermöge» 
besitze, nur einige Grundstücke, welche mit 80000 
Mark Hypotheken weit über ihren Werth belastet 
wären. Obgleich eine Abschrift von zwei dieser 
Schreiben dem Landgerichte eingereicht worden 
sind. nimmt das Erkenntniß von dieser Ver­
sicherung. welche der Beklagte jederzeit zu be­
schwören bereit war. gar keine Notiz, sondern 
jagt. daß er stiller Lheilnehmer sei, und weist 
ihm gleich im ersten Jahre nicht etwa den halben 
Gewinn, sondern den ganzen Gewinn zu. Ebenso 
in den folgenden Jahren. Auf dringendes 
Bitten des Beklagten, gründeten die Parteien im 
Februar 1882 ein zweites Holzgeschäst für 
Schwellen in Rudak, ^  met» genannt, dessen Ge­
winn nach Abzug von 6 pCt. Zinsen und sonstiger 
Handlungsunkosten zur Hälfte getheilt werden 
sollte. I n  diesem Geschäft wurden ungefähr 
200000 Mark in den acht Jahren verdient. Das 
Erkenntniß giebt aber nur dem Beklagten, der 
nicht einen Pfennig Einlage gemacht hatte, über 
100000 Mark Gewinn und der Klägerin, dessen 
ganzes Personal stark in Anspruch genommen 
wurde, überhaupt nichts, weil dieselbe ihren An­
theil bereits erhalten habe. Es war ein Vor­
verfahren vom Gerichtshof bestimmt worden, 
dessen Dezernent von den Parteien eine Neu- 
anfstellnilg der drei Kanten Mühle. ^  mst» und 
persönliches Konto verlangte, sodaß nur die 
strittigen Punkte dieser Kanten entschieden werden 
brauchten. Laut dem Urtheil eines hiesigen hoch 
achtbaren kaufmännischen Sachverständigen.welcher 
unsere Bücher gewissenhaft geprüft hat. ist die 
Angabe des Erkenntnisses, wonach die Klägerin 
ihren Antheil bereits erhoben hat. nicht richtig. 
Deshalb werden uns in der Bernfungsinstanz 
die uns entzogenen 100000 Mark, sowie ca. 
50000 Mark Zinsen zugesprochen werden müssen. 
Die Ausführungen des Sachverständigen sind dem 
Gerichtshöfe überreicht worden. Holz wird hier 
gewöhnlich auf sechs Monate Kredit gekauft, und 
sür jede Baarzahlung ein erheblicher Rabatt von 
6 PCt. bis 16 PCt. gewährt. Da Klägerin stets 
gegen Baarzahlung kaufte, betrug dieser Rabatt 
,n den acht Jahren ca. 41000 Mark. die der 
Klägerin zu gute kommen muffen, falls auch m 

"  «fnnasinstanz über d,e Zahlung.von

der Nettesten der Kaufmannschaft zu Berlin sehr 
klar und überzeugend aus. daß auch selbst Laien 
von der Richtigkeit der Ausführungen überzeugt 
werden müssen. Dieses Gutachten liegt im 
Komptoir der Klägerin jederzeit zur Einsicht 
aus, und zwar nicht nur für Aktionäre.

— ( Be i  d e r  jetzt  b e g i n n e n d e n  P i l z -  
s a i s o n )  erscheint eine Warnung vor den Gift­
pilzen für unerfahrene Pilzsucher dringend ge­
boten. da alljährlich wieder Fälle von schwere» 
Pilzvergiftungen vorkomme». Einer der giftigsten

Litterarisches.
F ü r  d ie  Re i se -  und  B ä d e r - S a i s o n :  

e i n  b e w ä h r t e r  R e i s e f ü h r e r .  Anläßlich der 
Drucklegung der zweiten Sommerausgabe 1899 
(Juli-September) von „StormS Kursbuch furs 
Reich" (Verlag von C. G. Röder-Leipzig) hat es 
sich die Redaktion dieses popnliiren Kursbuches 
angelegen sein lassen, erneut mannigfache Ver­
besserungen in dem Buche anzubringen. Anßer 
den sorgfältig revidirten Fahrplänen des ganzen 
Deutschland nnd den neuen Fahrplänen der 
Schweizer Bahnen, ist auch in dem Stations- 
verzeichniß mit den Fahrkartenpreise» eine An­
zahl Städte neu berücksichtigt worden, die in der 
ersten Auflage noch nicht enthalten waren; wir 
nennen hier u. a. die Fahrkartenpreise von Essen 
(Ruhr). Mülhansen i. Elf.. Schneidemühl. Sig- 
maringe» f. w . sodaß jetzt anch nach dieser 
Seite „Storms Kursbuch sürs Reich" wohl voll­
kommenes bietet. Ebenso werden die Käufer 
dieser Juli-September-Ausgabe durch eine neue 
Eisenbahnkarte angenehm überrascht sein. die in 
deutlichstem Druck auch die kleineren Stationen 
zur Veröffentlichung bringt. Eine ganz besondere 
Neuheit aber bietet der rührige Verlag allen 
Liebhabern einer Buch-Schutzdecke i» einer neuen, 
hochmodern ausgestatteten, immerwährenden 
Patent-Decke zum Kursbuch, die abwaschbar und 
damit niemals dem Unansehnlichwerden durch 
Schmutz ». s. w. ausgesetzt ist. Wie bekannt, 
kostet „Storms Kursbuch für Reich", trotz seines 
Umfanges von fast 600 Seiten, nur 50 Pf.< 
während der Preis für die elegante Patent-Decke 
gleichfalls nur 50 Pf. beträgt. Zu habe» ist 
„Storms Kursbuch fürs Reich" ebenso wie d»e 
neue Patent-Decke in allen Buchhandlungen, 
falls aber nicht am Orte erhältlich, direkt zu 
beziehen gegen Einsendung des Betrages von dem 
Verlag C. G Röder-Leipzig. Für diesen Fall ist 
zur Bequemlichkeit unserer Leser im Jnseraten- 
theil dieser Nummer unserer Zeitung ein Bestell­
zettel eingefügt, welchen wir bei Bestellungen zur 
gefl. Benutznna empfehlen.
Vernnkworrllrd M r den I n f in i t :  H ein r .  W a r n n a n n  in  T u s r u .
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22. Ju n i: Sonn -Ausgang 3.39 Uhr.
Mond-Ausgang 7.37 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.24 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.07 Uhr.



Bekanntmachung.
Das auf dem Hofe der Bürger­

mädchenschule in der Gerberstraße be­
findliche Gebäude (ehemalige Schul- 
dienerwohnung) soll auf Abbruch ver­
kauft werden.

Der Bietungstermin ist auf 
Freitag den 23. Ju n i 18SS 

nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Bietungslustige hiermit ein­
geladen werden.

Vor dem Termin ist eine Bietungs- 
kaution von 15 Mark bei der städti­
schen Kämmerei-Kasse zu hinterlegen.

Der Hinterlegungsschein ist dem 
die Versteigerung leitenden städtischen 
Beamten vor Beginn des Termins 
vorzulegen.

Der Zuschlag wird vom Magistrat 
ertheilt; die Bedingungen liegen 
während der Dienststunden zur Ein­
sichtnahme im Stadtbauamte aus 
unv werden vor dem Bietungstermin 
öffentlich bekannt gemacht.

Thorn den 18. Juni 1899.
Der Magistrat.

MMMW-
anzeige!

Die Besitzung des Herrn P au l
K o n rraM sl"  in G irm ow o bei
Leibitsch, bestehend aus

c». W MrW dkstn» Vtt 
«il GcbmSkn M  Zm M

werde ich am
Mittwoch den 28. d. M ts.

von 12 Uhr mittags ab 
an Ort und Stelle im ganzen oder 
in Parzellen unter günstigen Bedin­
gungen verkaufen, wozu Käufer er- 
gebenst einlade.

V. LUn», Thorn,
___________ Schillerstraße 6.

Achks 8m W
(Neustadt)

nach 2 Straßen zu gelegen, 
mit großem Garten, Hofraum u. Ein­
fahrt, zu jedem Geschäft oder 
Fabrikanlage geeignet, Preisw erth 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
V. Po1rykow8kl, Neust. Markt 14, l.

AkoMii'äMii-
klicrnsIIiliinkiilMs.

Der Verkauf von
Mrling8böokbn

zu Klassenpreisen von 100 bis 150 
Mark hat mit dem

15. Zimi 1899
begonnen. Durchschnittsgewicht der 
Böcke 185 Pfund.

vis Kutsvenwsltung.

Klüse Fettschmiiir
von 5 Stück an bis zur höchsten Zahl.

l . .  l e r i e r r l c i ,  Pose»,
vor dem Berliner Thor.

L »  - jxros - Verkauf von 
Speck, Bäuchen u. Schinken 
gepökelt und geräuchert,
gesalzenem Schmeer und Schmalz, 
sowie Därmen in mehreren besten 
Oualitäten.
- - - - - -  Billigste Bezugsquelle-------

für Wiederverkäufer. 
Preislisten versende auf Verlangen 

_______ franko.

Metall-li.HchsiW,
Sterbehemden,

billigst bei
o. öarllevski, Srglkkstr. 13.

ltst. M arkt 2 8 .«..möbl.Zim.f.l.od.S 
Herren Preiswerth zu vermiethen.
1. ölssenttial, Heiligegeiststr. 12.

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
Mittwoch den 21. Zuni

begann der große

H e s t e H m v e r l r a l i l .

X s u ll im  li>. 8 . 1si8öl.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

d e ä t e z  t > ü t l !
V s n t i ' ö t S l ' !  / ^ ä o l f  L i e b s t s ö l  j e . ,  I d o r n .

Bestellzettel.
Herrn o .  o . kockop. Abtheilung 

Ku r s b u c h ,  Leipzig.
Für beiliegende SO in deutschen Brief­

marken senden S ie  mir sofort:
1 Exemplar

„StormS Kursbuch fürs Reich" 
Juli/Sept.-Ausg. — ca. 600 Seiten 

franko!
Name:.

Abonnent der „l^ornsr prsssv".
O rt:
Straßen. Haus-Nr.:_

Falls auch 1 Exemplar der abwaschbaren 
P a t e n t d e c k e  gewünscht wird, bittet man 
noch 50 Pf. in Briefmarken beizufügen.

129« Mark
gegen hohe Zinsen und sicheres 
Unterpfand gesucht. Anerbieten 
unter „Geld" mit Anforderungen 
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

Bestellzettel 
für den Buchhandel.

An die
Buchhandlung_______________

Hiermit bestelle ich:
1 > „Storms Kursbuch fürs Reich"

I Julis September. Preis 60 k>f.
Name: ________

Abonnent der „Hiornsr prosss".
O r t :__________ _
Straßen. Haus-Nr.:..

Falls auch 1 Exemplar der abwaschbaren 
P a t e n t d  ecke gewünscht wird, ist dies b e- 
s o n d e r S  zu vermerken.

Reisewagen
billig zu v e r k a u f e n .

Hauptzollamt.

" "  ..... M in
L  b ä r s t e n « « ! , ,

Kchl-ßstrahe 14.
aeaenüber dem Schützenhause.

Zur Ausführung von

Brumienarbciten,
Tiestohrlmimii,

Zemenlröhren - Brunnen,MAMillM«».
Kanalisationen

empfiehlt sich

Wem ZtUMmt»-«. 
AMm-Wrik

Lekrötsr L Lo.
! vederreuLen sioL. äs-ss msivs

! äis LllarbiUiFstvu sivck.
l ^VieäerverüLuter rresnokt.
^ Ü8.upt-LLt8.1o6 gratis L kraueo. >  
August Stukvnbi-ok, S i n d e o k W

Vsut3ott1s.nä8 grösstes 
1 SpeoiH-li's.rirrLä-Verss.nck-Hg.ns.

Älitesks NkiMz,
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei N ^ a r ro r i ,

Holzplatz a. d. Weichsel.
Ein möblirtes Zimmer,

2 Tr., nach vorn. ». v. Bäckeritr. 35.

Möblirtes Ziinmer. Kabinet
und Burschengelatz zu vermiethen 
Tuchmacherstraße 11, 1 Treppe.

befindet sich jetzt

A W t .  Markt 12,
neben der N Lngslkarckt'schen 

Blumenhandlung.

v .  M s u o v d ,

Ich.: 8«pdie Lrollsoka.

V ertre te r:
I V a l l s i »  S i * r L S l ,

Fritdrichstraßr, Eibe Llbrrchlstraßr.

> ptiotograpliisolis <

' sov^is
! 8MUlltIi6d6Lrtik6l2lli'kIiot0ßrLM 1
! empützklt j

vrogendanälnnA, j ̂
' 6 a l m e r 8 t r » 8 8 v  pssr.L

Möblirte Wohnung,
3 Zimmer, Entrce, Burschengelaß, 
Pserdestall von sofort zu vermiethen. 

8. «Io>aro«,I1r, Mellienstr. 135.

S r i v n v w e r

Lsmentu/aarkn-
unck

K u n Z t s l o i n - f A b r i l c
S o L r v s t s r  L  O o .

empfehlen
sich zur Ausführung von

Mi-Mite« jckr M.
C e m e n t r ö h r e «

in a l l e n  Sichtweiten "WW 
für

B rm ea, Briilke«,
Durchlässe re.

Dachsalzziegel, Abdeckplatten, 
Banwerkstücke, 

Treppenstufen, Trottoir- 
fiiesen,

NA?" Flurfiiesen, 
glatt, gefeldert, farbig gemustert, 

Bordsteine, Rinnsteine, 
Stationssteine, Grenz- nnd 

Sattelsteiue.

Schweinetröge,
E "  Grabeinfassungen, "WW

Gravkrenze,
Olnamknte i« Cemeut u. Kunst- 

marmor.
Stuck von Gyps «ud Cement

künstlerisch ausgeführt für Jnnenbau 
und Faxade.

Apfelwein, Nektar,
per Flasche 1 Mk.,

Kirnerrwein
per Flasche 0,85 Mk., 

garant. mwergohren, alkoholfrei.
Apfelwein glanzhelt

per Fl. 0,45 Mk., bei 10 Fl. 0,40 Mk.

M llN lÄ e e M in
per Fl. 0.50 Mk., bei 10 Fl. 0,40 Mk.

Moselwein
per Fl. 0,50 Mk.. bei 10 Fl. 0,45 Mk.

K i m m  m. W e r  A m
AM" per Flasche 1 Mark

sendet franko Haus
und empfiehlt

9 .  » K o l l i  M  P I l M I ,
Vramderger- a. Schulstraßea-Ecke.

Gut mövl. Zimmer
für 1—3 Herren mit Pension sofort 
zu vermiethen. Geglerftratze 6. 11.

Ae MMni-KeSklti
von

9. steinert, ErmvW,
offerirt

Ziegel 1. und 2. Klasse
A V " zu billigen Preisen. -DW 
Die Ziegel sind dem der anderen Grem- 
botschiner Ziegeleien vollständig gleich.

AOlm«
pro Fl. 35 Pfg.

Mmisbeermiil
Pro Fl. 5V Pfg. 'W g

empfiehlt

Elisabethstraße 9.
Httttll-An?ii»e

nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stoff­
lieferung von 10 Mk. an, fertigt sauber 
und gutsitzend

b. Ullllülltz, Schneidermeister, 
______  Coppernikusstr. 23.

S ek o n k s lN
Zartes, reines Gesicht, blendend 

schöner Teint, rosiges jugendfrisches 
Aussehen, sammetweiche Haut, weiße 
Hände in kurzer Zeit erzielt man 
durch

von
Luttv L  LLSseltzaoli, Vr68ävn.
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
rothe Flecken und Pickeln, L Stück 50 
Ps.bei Kovr^ara, Elisabethstr. 12.

N e u e  und a l t e

spottbillig.
Gesinde-Betten schon pro Satz mit 

1V « k .  zu haben KereÄteftr. 16, pt.

Haben 8ie 
8ommen8pno886n?

^Vüaseiiev 8is ranken, «sei88en, 
8Lmmek̂ e!okvn leint? — go xe- 
braueden 8ie:

V v r x m s n i » '«

Ulienmi!ek-8eife
von kvngmann L 6o. Ln vneeöen. 

ü LtileL 50 kk. dei
/lrlolß L  v o .
unä M. «fsncklsok »cksvkt.

A ls seiibte Pliitterill
empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften in und außer dem Hause. 

k. «vlluttg, Bachestraße 12.Schriftsetzer,
im glatten Satz flott und korrekt» 
findet dauernde Stellung.
6. Vvlndromki, Kuchdruckerei,

T horu ._________

M-lergehilfen
finden dauernde Beschäftigung bei

6 .  »IseodS, Malermeister.
Zu E r d a r b e i t e n  wird ein 

zuverlässigerUorarbeiter
von sofort g e s u c h t .

Mstinlein,
________Bangewerksm^'ster.

UtW AmMMkiklkl
für Bauarbeit und Installation finden 
bei h o h e m  L o h n  dauernde Be­
schäftigung.

0 .  llaok, Klempnermeister,
Wreschen.______

Kräftige Person
zur Aufwartung für krank. H. a. d. 
Lande wird von sofor t  gesucht. Näh. 
Altstädt. Markt 27, II.

HiölllS lMM- 
llllMlM,

sowie

WM-WItlilixMlM
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. v M d ro v sv 'u d «  L o M ro ^sk sI,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

L,»ck«» iiLL'
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 

6. 8vbu!1r, Friedrichstraße 6.

Mellienstratze 81
ist ein Eckladen, jetzt flottgehendes 
Kolonial - Geschäft mit Restauration, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen.
___________ «I. S p ills^ .

M  M M .  M « W W N ,
Kabinet, Burschengelaß, auf Wunsch 
auch Beköstigung, zu vermiethen

Mellienstraste 60.
Möblirte LLoynung

mit auch ohne Burschengelaß vom 
1. Juli zu vermiethen Gerftenstr. 10.

M°miechen.'"°* Elisabethstr" 6̂ '
zu vec- 

M.
in kl. möbl. Zimmer ist von sofort 
zu verm. Strobandstr. 16, Part, l.

Breitestratze 84 ist die 1. Et>. 
die nach Vereinbarung m it dem 
Miether renovirt werden soll, 
preiswerth z« vermiethen.

Lultsi».
I n  meinem Hause, Bromberger 

Vorstadt, Schulstraße Nr. 15, ist die 
von Herrn Oberst Lauer bis jetzt be-

Wohnung,
bestehend aus 8 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. Ju li bezw. 1. Oktober* 
1899 ab zu vermiethen.

Soppart» Bachestraße 17.

Wohnung,
8 Zimmer, Zubehör, Garten. 
Stallung, zu vermiethen. ^  

B rom beraerstraße 76.
I n  meinem Hause, Bromberger 

Vorstadt, Schulstraße Nr. 10/12, ist 
die von Herrn Oberst krotreu bis jetzt 
bewohnte

bestehend aus 6 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. Ju li d. J s .  bezw. 
später zu vermiethen.

Läpp»»'«. Bachestraße Nr. 17.

.  , NchWU.il
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/13._________

Die Wohnung
in meinem Hause, welche von Herr» 
Oberleutnant Freiherrn v. «lsek«- 
mQlLtsi» bewohnt wird, ist vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 

_________81og, Mellienstraße 96.

Baverfttatze 7
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 Trp.

Die 2. Etage
in meinem Hause, B reitestraße 18, 
ist vom 1. Oktober d. J s .  ab zu ver- 
miethen K. L lü e k m sn n  kCstistzl.

M ttlm h M W k ln .a ll.Z llb .,
vollständig renovlrt, sind in meinem 
Hause, Brombergerstraße 46 und 
Brückenstraße 10, von sofort oder 1. 
Ju li cr. zu vermiethen.

Uokvnns ICussI.

................„
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Markt. 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. !8.

Bäckerstraße 15 ist dre2. Etage,
4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober zu vermiethen.

» .  v i s t r k o l i .

K le m M e  Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Keller, vom 
1. Ju li d. J s .. Tuchinacherstr. Nr. 1. 
zu vermiethen.

Wohnung,
4 Zimmer. Küche und Badeein­
richtung versetzungsh. v. I. Oktbr. 
ab z. verm. Albrechtstr. 4. Part, r.

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.
Jakobsstrasze Ls,

parterre, 3 Zimm. u. Zub. v. 1. 10- 
zu vermiethen. Preis 400 Mk. ohne 
Wasserzins. Näheres eine Trevpe.

, __ s oirn'^Entrec

zu verm ieihen.

°°n '3Z m ^E 'U rec und
Zubehör vom 1. Oktober

TbaNr. 23.
Kl. Lvoynung z. v. Marienstr. 7 ,1.

Druck und Verlas von E. DombrowSkt 1» Thor».


